
wenn T 3 e g 4n e a c

ei l I. dBezugspreis in der Stadt für Abholer montl. 5 durch
Boten bezogen montl. 5.50 durch auswär

tige Boten montl. 5.75 bei Poſtbezug montl. 6 frei
Haus. Erſcheint wöchentlich nachmittags. Einzelnummer 30 D.
Poſtſcheck-Koneo Leipzig 16 654. Geſchäftsſtelle Hälterſtraße 4.
Für unerbetene Zuſendungen wird keine Gewähr geleiſtet.
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Unparteiiſche
Anzeigenpreis Der 7geſp. Millim. Satzraum 30 Pfg. und

der 3geſp. Millim. Reklameraum Mk. 1,
Die laufende Monatsquittung wird vom Beztieher auf kleine
Anzeigen in Zahlung genommen. Ziffergebühr 59 Pfa., Ports
beſonders. Norm. Anzeigenſchluß 11 Uhr vorm. Fernſpr. 100.
Erfüllungsort Merſeburg. Belegnummer wird berechnet.
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Tageschronik
Die noch ungewiſſe Stellung der deutſchen Volkspartei zum

Kabinett Wirth.
Die Entente fordert die Auflöſung nationaler deutſcher

reine
Die Lage in Oberſchleſien iſt unverändert: die Ausſchreitun

gen der Polen dauern an.

Jnſurgenten entwaffnen.
Die bolſchewiſtiſche Regierung in Wladiwoſtok iſt geſtürzt.

Das „Muß“ des deutſchen Reichskanzlers

Im Reichstage hält der Reichskanzler Dr. Wirth ſeines
Kroße programmatiſche Rede: Sie brachte wie es nicht an
ders zu erwarten war, einen allgemeinen Ueberblick über dies
durch die Unterzeichnung des Ultimatums geſchaffene Lage.
die ſchon vorher bekannt war.

wirtſchafts politiſcher Gemeinſätze.

terſchrieb, ohne ſich über das Wie klar zu ſein.

ſchlechter iſt. als der Kredit der Großbanken.

ihre Unterſchrift entziehen können. Das iſt die einzige Bezug
nahme auf die Tatſachen der Wirtſchaftslebens, die wir in
der Rede finden.
Wir hegen die Befürchtung. das in ſeinen Umriſſen an
gedeutete Steuerprogramm der Regierung wird den Unterbauf
der deutſchen Wirtſchaft noch nachhaltiger zerſtören, als dies
30 Monate dilletanKſcher Wirtſchafts und Steuerpolitik

Wir vermiſſen ieden leitenden Ge-7
danken, außer dem beſchämenden Eindruck, daß die neues
deutſche Regierung das willenloſe Werkzeug in der Hand
der Zwangsverwaltung der Gegner iſt. Selbſt zugegeben. e
daß die Unterzeichnung des Ultimatums eine volitiſche Not
wendigkeit war. ſo kann ſelbſt dieſe Einſtellung die vhilan-t

vermocht haben.

kropiſch verbrämte Willen loſigkeit der neuen Regierung nicht
entſchuldigen. Heute wäre es darauf angekommen. fußend
auf der Unterſchrift zum Ultimatum, ſich ſtützend auf das
Menſchenrechat auch des Beſiegten zu fordern und nicht zu bit
ten, zu warnen und nicht zu flehen.

Die Ausſprache der Parteien
im Reichstage.

Die Stellung der deutſchen Volksvartei
Nach Schluß der Ausſprache über die Regierungserklärung
wird ſich der Reichstag darüber zu erklären haben. ob er das
Programm der neuen Reichsregierung billiat oder nicht.
Daß ſich ſchließlich eine Mehrheit für das Kabinekt ergeben
wird, iſt gewiß. Die Frage iſt. wie groß die Mehrheit ſein
wird und aus welchen Parteien ſie ſich zufammenſetzen wird.
In parlamentariſchen Kreiſen wird erzählt, die Deutſche
Volkspartei wäre bereit. dem Appell des Reichskanzlers an
die Aufbauparteien Folge zu leiſten und der Durchführung des
Ultimatums mitzuarbeiten. Jedoch unter der Bedinaung.
daß eine Umgeſtaltung des Kabinetts erfolat, in dem an Stelle
Dr. Wirths ein anderes Mitalied der Zentrumsvpartei ge
nannt wird Stegerwald an die Spitze der Reichsregie-
rung tritt. Durch eine derartige Erklärung der Deutſchen
Volkspartei ſoll die Koalitionsregierung vor die Frage ge
ſtellt werden, ob die gegenwärtige Reichskoalition eine Ver-
breiterung nach rechts durchführen würde.

Die Schwatzhaftigkeit des Herrn Müller.
Der Vorwärts ſchweigt.

Wir aaben geſtern den Herzenserauß des Herrn Hermann
Müller wieder. mit dem er ſich gegenüber einem Vertreter
des Pariſer „Excelſton“ erleichtert hatte. Denſelben Er
guß druckt auch der Vorwärts“ ab. nur unterſchläat er ſeinen
Leſern die wichtigſte Stelle. wo Müller ſagte
daß die Einwohnerwehren gufgelöſt werden müßten. Sie
ſeien allerdings nicht für die Entente gefährlich, weil ſie keine
Artillerie beſäßen, aber die Arbeiterklaſſe Deutſchlands könnte
nicht ruhig ſein, ſolange die Einwohnerwehren beſtünden.“

Die Entente will den deutſchen Selbſtſchutz und die volniſchengg herbeizuführen. Dieſe Forderung richtet ſich in erſter Linie

Sie brachte keinen Aufſchluß
darüber, wie das Kabinett Wirth die übernommenen Ver
pflichtungen auszuführen gedenkt. Hier ſtellte er eine Reibeß
von Forderungen auf, die Einfuhr muß beſchränkt werden.
Die landwirtſchaftliche Produktion muß geſteigert werden.
Die agrariſche Bodenfläche müſſe geſteigert werden. Dies

J miſchung in innervolitiſche deutſche Verhältniſſe handelt,
Z au der die Entente unter keinen Umſtänden befugt iſt.

werden uſw. Es war eine Ausleſes
Ueber dieſes „Muß“ iſt

ſich die ganze Nation durchaus einig. Ueber das „Wie“ hätte
ſie gern etwas von dem Kanzler gehört, der das Muß un

t. Immerhin
iſt eine Stelle in der Rede ſehr bedeutſam. Sie enthält das
glatte Eingeſtändnis, daß der Kredit des Deutſchen Reiches

Die Reva-9
rationskommiſſion hat deren Unterſchrift gefordert weil man
weiß. daß ſie ſich nicht eines Tages der Verantwortung für

„Auf der Redaktion des „Vorwärts“ wird man über die
Schwatzhaftigkeit des Herrn Müller wahrſcheinlich die Hände

Freitag, den 3. Juni 1921.

Ein unerhörtes Verlangen der Entente.

Die Auflöſung nationaler Vereine gefordert.
Wie von unterrichteter Seite verlautet, hat die Entente

an die deutſche Regierung das Erſuchen gerichtet, die Auflö-
ſung aller nationalen Vereine und Verbände in Deutſchland

gegen den National- Verband deutſcher Offiziere den Deut
ſchen Offiziersbund und den Verband nationalgeſinnter
Soldaten.

Die Entente vergißt hierbei ganz, daß es ſich bei dieſen
Vereinigungen nur um wirtſchaftliche und geſellſchaftliche
Verbände ehemaliger Angehörigen des Heeres handelt.
Die Entente begründet ihr geradezu ungeheures Verlangen
mit den Paragraphen des Friedensvertrages, in denen
die Auflöſung von Organiſationen militäriſchen Charakters
gefordert wird. Wie die Note ausführt. ſind damit iene
Verbände und Vereine gemeint, die der militäriſchen Aus-
bildung in irgendeiner Weiſe dienſtbar ſind. Bekanntlich
haben die oben angeführten Verbände hiermit nichts zu
tun. Man darf erwarten daß die deutſche Regierung dieſes
Anſinnen zurückweiſen wird, weil es ſich um eine Ein-

Die Entwaffnung Deutſchlands anerkannt

bis 30. Mai die Entwaffnung der deutſchen Einwohner
wehren als durchgeführt von ihm kontrolliert worden ſei
mit Ausnahme der bayeriſchen Einwohnerwehren. deren
ſetwafinuna bis zum 25. Juli amtlich zugeſichert worden

ſchwierig ſei. Frankreich habe niemals die Abſicht (2). die
in e r de a tetgrerg

ſondern auch in Briands Namen. dAnnektions und Eroberungsvolitik fern lege m jede

Sinn der Rheinlände r geſcheitert ſein?

über dem Kopfe zuſammengeſchlagen haben. AbFortlaſſung der fatalen Stelle für die Leſer des Borkehrg

r r dein en e ßdieſer unſeligesgeheimniſſe de SP d KFranzoſen enthüllt hat. r und. HWD den
Zur Auflöfung der bayeriſchen Einwohnerwehren.

Der Führer der bayeriſchen Mittelpartei, Abgeordneter Dr.
Hilfert, erklärte in einer Ausſchußſitzung der VPartei. daß vas
wichtigſte Ergebnis der letzten Tage das Fortbeſtehen der
Regierung Kahr ſei. Es ſei eine bedeutende Erleichterung
der Lage und eine Gewähr dafür. daß der Geiſt der Ordnung

und des Wiederaufbaues auch fernerhin in Bauern geltend
werde. zum Nutzen Bayern und des RNeiches. Zur Frage

d e r Dr. Hilfert.etzten nicht die Form entſcheidet, ſondern derGeiſt und die Macht der Jdee.

Kein Telegramm des deutſchen Reichskänzlers nach Wien.

Aus Wien wurde über ein angebliches Telegramm des
deutſchen Reichskanzlers an die deutſch öſterreichiſche Regie
rung berichtet. in dem erſucht worden ſei. mit Rückſicht auf
die gegenwärtig ſchwierige Lage Deutſchlands und zur Ver
meidung weiterer Sanktionen alles aufzubieten. damit wei-
tere Abſtimmungen in den einzelnen L über den An-
ſchluß an Deutſchland unterbleiben. Wie die B. Z. von un-
terrichteter Seite hört, iſt von einem derartig offiziellen Te-
legramm des Reichskanzlers Dr. Wirth an die deutſcheöſter-
reichiſche Regierung nichts bekannt. Es muß ſich umein Miß
verſtändnis handeln. (hmihm!)
Gewerkſchaftsführ. Silberſchmidt im Wiederaufbauminiſterium

Der Wiederaufbauminiſter Dr. Rathenau hat den bekann-
ten Bauarbeiterführer Reichstagsab geordneten Silberſchmidt
dafür gewonnen, zur Wahrnehmung der gewerkſchaftlichen
A Untereſſen in das Wiedeyaufbauminiſterkum einzu

re

Erhöhung der Streikgelder
Vom Verbandstaa der deutſchen Bergarbeiter wurden die

Streik, die Gemaßregelten-, die Arbeitsloſen-, die Kranken-
und die Sterbeunterſtützung ganz weſentlich erhöht. So wer

ww„W„ ;„ò

Barthou ſagte nicht nur in J
Nlicher Eingebung,

Sollte nicht die Abſicht der Annektion an dem deutſchen

e161. Jahrgang

Die Hteuerflucht
des geiſtigen Rapituls.

Die unvernünftige Staffelung der Einkommen-
ſteuer, die ſchon bei den Beträgen über 50 000 45 Proz.,
bei denen über 120 000 50 Proz., bei denen über 200 000
Mark 55 Proz. und bei denen über 400 000 60 Proz. be
trägt, führt zur Steuerflucht unſerer wirtſchaftlich wert
vollſten Elemente. Einer unſerer letzten Reichsſchatzminiſter
hat einmal darauf hingewieſen, daß wir in erſter Linie
reich geworden ſind durch die Tätigkeit unſerer Er

Ffinder, durch das innige Zuſammenarbeiten von Wiſſenſchaft
und Technik. Er legte dar, daß Deutſchland früher etwa
für 50 Millionen Goldmark Krapp zum Färben ſeiner Zeuge
aus dem Ausland einführte und als die großen Chemiker
A. W. Hofmann und Liebermann die Anilin- und
Alizarinfarben erfanden, nicht nur dieſe ganze Ein
fuhr überflüſſig wurde, ſondern wir darin eine Rieſenaus-
ſuhr herbeiführen konnten, die im Jahre 1913 164 Millionen
Goldmark wertete. Noch im Jahre 1908 führten wir für
23 Millionen Mark natürlichen Jndigo aus Jndien ein und
als Baeyer den ſynthetiſchen Jndigo erfand, brauch-
ten wir keine Einfuhr mehr, ſondern konnten 1913 bereits für
53 Millionen Mark ſynthetiſchen Jndigo ausführen. Durch
dieſe Erfindungen wurde eine Rieſeninduſtrie geſchaffen, konn
ten viele Zehntauſende von Arbeitern und Angeſtellten Be
ſchäftigung finden, vermochten wir mit dem Gegenwert dieſer
Ausfuhr Nahrungs- und Genußmittel, Rohſtoffe und Halb-
fabrikate für unſere Jnduſtrie einzuführen und die Lebens-

haltung des ganzen Volkes zu heben. Genau ſo verhält es ſich
General Nollet hat dem Botſchafterrat angezeigt. daß mit den bahnbrechenden Erfindungen des ſynthetiſchen

IStickſtoffes und des Kalkſtickſtoffes von Haber und von
Caro, die uns unabhängig machen von dem Salpeterbezug
Jaus Chile, für den wir 1912 allein 179 Millionen Goldmark
Jaufwenden mußten.
z euten ermöglichten uns 1913 eine Ausfuhr m e von

r z 60 Millionen Mark, die der Elektrotechnik eine ſolcheFrankreich will die Rheinlande nicht annektieren. Ipon 270 Millionen Mark. Nur wenn es uns gelingt, unſeren
Auf einem Diner, das der Oberkommiſſar in den Rhein- FErfindungsgeiſt aufs Höchſte anzuſpornen, neue Ausfuhr-

j landen Barthou zu Ehren aab., hielt dieſer eine Rede, wo
rin er erklärte. daß die Aufgabe in den Rheinlanden ſehr

Die Erfindungen unſerer Pharma-

Smöglichkeiten damit zu ſchaffen, können wir hoffen, aus dem
unſeligen Elend dieſes Krieges und des furchtbaren Frie-
densvertrages herauszukommen.Solche Erfindungen ſind aber nicht das Ergebnis plöt

ſondern das Reſultat jahrzehntelanger,
intenſiver, wiſſenſchaftlicher Arbeiten, die zugleich mit großen
Koſtenaufwendungen verbunden ſind, die in zahlloſen Fällen
verloren ſind. Der Erfinder muß für dieſe ſeine Opfer an
Zeit, Arbeit und Geld angemeſſen entſchädigt werden. An-
genontmen nun, eine bahnbrechende Erfindung ſei ihm ge-
glückt. Er bringe ſie in eine Geſellſchaft ein und habe daraus
ein Jahreseinkommen von 1200 000 A. Zunächſt werden
ihm davon etwa 150 000 A. als Körperſchaftsſteuer weg
geſteuert; ſodann, da dieſes Einkommen Einkommen aus
Kapitalvermögen iſt, 105 000 als Kapitalertragſteuer,
bleiben ihm alſo noch 945 000 Davon hat er 518 600
Reichseinkommenſteuer zu zahlen, bleiben ihm 436 400
davon gehen aber für Kirchenſteuer, Gebäude und Miets-
ſteuer und ſonſtige Steuern, angenommen noch 66 400
ab, ſodaß ihm 370 000 verbleiben. Nun hat er vielleicht
viele hunderttauſend Mark bei ſeiner Erfindung zugeſetzt,
das Vermögen ſeiner Frau aufgebraucht und wenn er
ſtirbt, ſo geht von dem hinterlaſſenen Vermögen bis zu
75 Proz. an Nachlaß- und Erbſchaft sſteuer auf.
Kann man es einem ſolchen Mann verdenken, wenn er ſagt,
mein Vaterland iſt mir lieb und wert, aber die Sorge für
Frau und Kinder ſteht mir doch noch höher, deshalb gehe
ich ins Ausland, verwerte meine Erfindung dort, wo mir
von meinem Einkommen vielleicht 20 Proz. und ebenſoviel
vom Erbe weggeſteuert werden und wo ich nach meinem
Tode Frau und Kinder geſichert weiß? Die „freie Bahn
dem Tüchtigen“ iſt wie Abgeordneter Dr. Gothein,
der dieſes Beiſpiel zuerſt gebraucht hat, treffend dazu be-
merkt die Bahn, die ihn ins Ausland führt.

Das ſind nicht Befürchtungen, das ſind reale Tatſachen.
Unſere großen elektrotechniſchen Werkſtätten müſſen jetzt eine
neue Spezialmaſchine aus Amerika einführen,
von denen ihnen jedes Stück 1 Million Mark koſtet. Sie iſt
die Erfindung eines deutſchen Jngenieurs,
der aber ſeine Erfindung in den Vereinigten Saaten aus-
beutet, der dorthin ausgewandert iſt, weil ihm hier der Er
trag ſeiner Arbeit weggeſteuert wird; weil er es hier zu nichts
bringen kann. Angenommen, wir müſſen von dieſer Maſchine
jährlich nur 15 Stück einführen, ſo wandern 15 Millionen
Mark jährlich hinüber, für die wir ſonſt Getreide, Fett, Futter
mittel, Baumwolle und Wolle einführen könnten. Bauten
wir ſelber ſolche Maſchinen, ſo wüßten Amerika, England,
Frankreich Bebgien und die Schweiz ſie von uns kaufen, denn
deren elektrotechniſche Fabriken brauchen ſie auch. Dann



würden wir im Jahre vielleicht 80 Stück davon bauen, wür-
den vielen Hunderten von Arbeitern und Angeſtellten damit
Beſchäftigung geben und könnten für die 65 Millionen, ohne
unſere Valuta zu verſchlechtern, Nahrungswittel und Roh-

offe einführen.x Wer bei uns als jüngerer Mann das Zeug in ſich fühlt,

es zu was zu bringen ſei er Kaufmann, Jngenieur, Che
miker oder Künſtler der wandert aus; denn hier kann er
ja wenn er kein Steuerhinterzieher ſein will nicht
vorwärts kommen. Solche Männer nehmen lieber eine um
30 ja 40 Prozent niedriger bezahlte Stellung im Ausland
an, weil ihnen da trotzdem mehr übrig bleibt. So ver
liert das Vaterland ſeine beſten Kräfte. Und
dieſe Leute, die ſeine Jnduſtrie, ſein Wirtſchaftsleben hoch
bringen, nimmt das Ausland mit Kußhand. Aber den blo
ßen Arbeitern und Angeſtellten ſchlägt es die Tür zu. Es
will doch die Zahl ſeiner Arbeitsloſen nicht ins Unendliche
vermehren. Bei uns muß ſie freilich unerbittlich wachſen,
wenn wir Intelligenz und Unternehmungsgeiſt durch Ueber
ſteuerung ins Ausland jagen. Dann wird ſich die Meinung
Clemenceaus beſtätigen, daß in Deutſchland 20 Millionen
Menſchen zu viel ſind; aber nur weil wir keine Arbeit für
ſie haben. Eine ſolche Steuerpolitik iſt ſelbſt-
mörderiſch; ſie gräbt die Wurzeln ihrer Kraft ab. Und
ſie iſt im höchſten Maße arbeiterfeindkich, weil ſie
dem Arbeiter die Arbeits gelegenheit raubt.
Sie war vom Neid diktiert, der nicht ſehen kann, daß es
ein Anderer zu Wohlſtand bringt, und ſie überſah dabei, daß
alle dadurch geſchädigt wuren. Altmeiſter Goethe ſagt:

Der größte Neidhals in der Welt,
Jſt, wer Jeden für ſeines Gleichen hält.

den künftig z. B. Streikgelder bis zu 96 pro Woche bezahlt, wozu noch Sonderzuſchüſſe für Ehefrauen und Kinder
kommen. Der Vorſitzende Waldhecker-Bochum ſprach ſich dann
zu Gunſten der Arbeitsgemeinſchaften aus. in denen Unter
nehmer- und Arbeiterorganiſationen aleichberechtigt ſeien.
PieverDortmund trat für den Austritt aus den Arbeitsge
meinſchaften ein.

Die Verlängerung des Geſetzes gegen die Kapitalflucht.
Deru Reichsrat ſtimmte dem Geſetzentwurf. der das am

1. Juli d. J. außer Kraft tretende Geſetz gegen die Kavital
flucht bis auf weiteres verlängern will. mit der Maßgabe
zu, daß die Verlängerung bis zum 30. Juni 1922 gelten ſoll.

Verhaftung eines kommuniſtiſchen Stadtrats in München.
Wie bereits früher gemeldet. wurde der kommuniſtiſche

Münchener Stadtrat und Schneidermeiſter Thierauf verhaf-
tet, weil er als Kurier einen kommuniſtiſchen Brief beför
dert hatte. in dem unter Hinweis auf die Vorgänge in Mit
eldeutſchland ausgeführt wird: „Truppentransvorte nach
m Norden ſind zu verhindern und dabei vor keinem Mit

kel zurückzuſchrecken. Durch Eure Aktivität müßt Jhr die
nie feſſeln. Dabei iſt der offene Kampf zu vermei

Antrag auf Vegnadigung von durch Sondergerichte
Verurteilten.

Die ſozialdemokratiſche Reichstagsfraktion hat beſchloſſen.
heute den Antrag zu ſtellen: Der Reichstag wolle beſchließen,
en Reichskanzler zu erſuchen, die Verurteilten der Sonder-

unter dem Geſichtspunkte möglichſt weitgebender Be
igung zu brüfen und dem Reichsvräſidenten die Mit
r der Aufruhrbewegung in weitgehendſtem Umfange

Begnadigung zu empfehlen.

Der engliſche Generalſtaatsanwal t
nimmt das Reichsgericht in Schutz.

Der engliſche Generalſtagtsanwalt Sir Pollock hat Lloyd
Beorge erklärt, man müſſe den deutſchen Richtern Gerech-

gkeit widerfahren laſſen zumal die Aburteilung von Kriegs
nur für Deutſchland in Anwendung kommt. Er

üſſe es von dem Standpunkt des Rechts und der Gerech-
tigkeit ablehnen, die Leipziger Reichsgerichtsurteile als vor
xingenommene Entſcheidungen zu bezeichnen oder ſie zu ſus-
pendieren. 0

Aus Oberſchleſien.
Die Lage in Oberſchleſien iſt unverändert. Die ſchweren

wolniſcher Ausſchreitungen im Kreiſe Roſenberg dauern an.
er deutſche Bevollmächtigte wurde erneut bei der J. A. K.

J Verſchleppung des Abgeordneten Hartmann vorſtellig.
ie Kommiſſion will ihn von dem Ergebnis der von ihr

Freilaſſung eingeleiteten Schritte raſcheſtens Kenntnis
neben.

An der volniſchen Grenze haben die Polen die Grenz-
Abergänge mit regulärem Militär beſetzt. Aber es beſteht
zum mindeſten offene Begünſtigung der Aufſtändiſchen. Es
ſind
als drei Brücken über den Grenzfluß Proſna geſchlagen über

die die Jnſurgenten alles bei den Plünderungen geraubte
Gut in großen Wagenladungen über die Grenze ſchaffen.

Gegenüber den in letzter Zeit von volniſcher Seite vorge
brachten Beſchuldigungen über die Verhältniſſe im Jnternie-
rungslager Sielow bei Cottbus haben die Ermittelungen er
neben. daß ſich in dem Lager zurzeit etwa 600 Perſonen
befinden. die anläßlich der Kämpfe in Oberſchleſien feſtgenom
men worden ſind. Ein großer Teil dieſer Perſonen iſt im
Jntereſſe ihrer eigenen Sicherheit abgeſchoben worden. an
Sere, darunter eine Anzahl von Leuten, die ſelbſt Hallerſolda

zu ſein zugeben, ſind mit der Waffe in der Hand gefan
genommen worden. Geiſtlichq und Geiſeln befinden
nicht im Lager. Soweit die Jnternierten nur ihrerPerſonlichen Sicherheit wegen feſtgenommen worden ſind. iſt

bereits ihre ſofortige Freilaſſung angeordnet.

Die Entente verlangt Entwaffunng des Selbſtſchutzes.

„Trohh der Anerkennung des deutſchen Selbſtſchutzes durch erſ
erond wird bekannt, daß die Entwaffnungsmaßnahmen be

deits beſchloſſene Tatſachen ſind und zwar ſollen, die Franzo
die Deutſchen, die Engländer und Jtaliener die Polen

waffnen. Es iſt wohl kaum anzunehmen. daß die Deut-
ſen laſſen, insbeſondere noch, ehe die Polen die Waffen wie

werdenſchen ſich diesmal autwillig ihren Selbſtſchutt auf
ſtredt haben. Darüber herrſcht in allen volitiſchen deutſchen m

nſtimmigkeit. Sogar die Kommuniſten des dearteien volle Ei
etzt gebliebenen Gebietes erlaſſen eine Erklärung. daß

e ſich von Anfang an aus reiner Selbſterhaltung dem Vor

unmittelbar bei Landberg in Oberſchleſten nicht weniger hol

gehen der übrigen deutſchen Parteten angeſchloſſen haben
und weiter auf dieſem Standpunkte verharren werden.

Die engliſch-franzöſifche Spannung.
Das Datum dex Sitzung des Oberſten Rates i ungewiſffer

als je. Verſchiedene Smmnptome deuten an. daß der engliſchen
Regierung die Geduld auszugehen beginnt. Die britiſche
Regierung legt der vorgeſchlagenen Jnterimsmaßregel der
Dreiteilung um ſo größere Bedeutung bei. als die franzöſiſche
Politik die Entſcheidung ſowie die Verlängerung der Jn-
terims hinauszuſchieben ſucht und Korfantys Politik der voll
endeten Tatſachen begünſtige. falls nicht dafür geſorgt wird.
daß dieſe Wirkung ausbleibe. Daily Chronicle betont, daß
die engliſch- franzöſiſche Kontroverſe im Grunde ernſter als
jie ſei.

Die „Times“ melden aus Warſchau, daß die Polen allen
Plänen einer Jnternationaliſierung feindlich gegenüber-
ſtehen. Man ſei geneigt. die Provinz 32 Jahre durch eine
internationale Kommiſſion verwalten zu laſſen und erſt dann
endgültig zu entſcheiden.

Rückwirkungen auf das Geſamtfeld der Weltvolitik.
Die „Times“ fordere gemeinſames Vorgehen der Ena-

länder und Franzoſen in Oberſchleſien. Durch einen Zwi-
ſchenfall würde die Haltung der engliſchen Beſatzungstruw
ven in ſchwerſten Gegenſatz zu der der franzöſiſchen kommen.
Jn ſolch einem Falle würden die Helden der Orgeſch und des
Baltikums den Engländern eine baldige und unerwünſchte
Unterſtützung zuteil werden laſſen wollen. Der Gedanke.
daß dieſe Truppen den Engländern helfen ſollen, und daß
britiſche Truppen, wenn auch mittekbar, ihre ationen ge
gen die Polen erleichtern ſollten, ſei für alle Engländer un
erträglich. Trotzdem könnten keinerlei Anſtrengungen dieſe
Schmach abwenden, wenn die engliſchen Truppen gezwungen
werden ſollten, ohne die aründliche Unterſtützung der an-
deren Mächte die Ordnung gegen Polen zu erzwingen. Die
Wirkung einer unabhängigen britiſchen Aktion zu dieſem
Zwecke auf die Entente und auf das Geſamtfeld der Welt
poiltik brauchte nicht erſt hervorgehoben zu werden.

An den Sanktionen muß Frankreich feſthalten.
Philippe Millet ſchreibt im „Petit Pariſten“ zu der Rede

Reichskanzler in mehr oder weniger direkter Form die Aufhebung er im März beſchloſſenen Sanktionen (zu deutſch
Strafmaßnahmen) verlangt zu haben ſcheine, d. h. Aufhebung
der Zollgrenze am Rhein ſowie Räumung der drei Häfen
Ruhrort, Düſſeldorf und Duisburg. Die Zwangsmaß-
nahmen müßten ſo lange aufrechterhalten werden, bis durch
wiederholte Handlungen einesteils bewieſen werde
daß Deutſchland ſeine Verſprechen halte und andererfeits, bis
dem Garantieausſchuß die Pfänder, namentlich die Zollpfän
der, übermittelt ſeien.

Sturz der bolſchewiſtiſchen Regierung in Wladiwoſtok.

Die bolſchewiſtiſche Regierung von Wladiwoſtok iſt durch
einen Aufſtand am 26. Mai geſtürzt worden. Die Aufſtändi
ſchen geben die von khne geſetzte Regierung als repub-
likaniſch-edemokratiſch aus. Die japaniſche Regierung

at die Anerkennung der von der neuen Regierung gebildeten
iz unter der Bedingung zugeſagt, daß ſie ſich dem Präſi

denten der Regierung unterordne.
Reuter meldet aus Wladiwoſtok, daß die Lage wieder nor

mal iſt und daß in der Stadt anſtelle der roten Fahne wieder
die ruſſiſche Trikolore weht. Die Bolſchewiſtenführer
befinden ſich in Händen der Japaner.

Lohnherabſetzung bei den amerikaniſchen Eiſenbahnen.

Das Eiſenbahndepartement in Newyork teilt mit, daß die
Lohnermäßt gung des Eiſenbahnperſonals um zwölf
Prozent, die am 1. Juli in Kraft tritt, das Konto der Löhne
um 400 Millionen Dollar ermäßigen wird.

Erbitterte Kämpfe zwiſchen Weißen und Negern
in Wildweſt.

Aus Oklahoma wird gemeldet: Einer der heftigſten Kämpfe
bei den r zwiſchen Weißen und Negern ent

in der ſich
der Weißen

ſich um eine 50 Neger verſchangt hatten.
hrere Angriffe de wurden durch Schüſſe abge

wieſen. Schließlich wurde die Kirche in Brand geſteckt, wo
rauf die Verteidiger ſie räumten. Die Zahl der Toten wird
auf 175 Weiße und Neger geſchätzt.

Aus Stadt und Amgebung
Hausfrauenkalender.

Kakes für Kinder bis zu 14 Jahren und Perſonen über
60 Jahre. Ausgabeſtelle: Firma Moh r. Gotthardtſtraße.
Vorher Gutſchein im Rathauſe I Treppe. Zimmer 1213 ab
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en.
Ausgabe von Kondensmilch in allen Milchver

kaufsſtellen und Geſchäften an jedermann markenfrei. Unge
zuckerte die Büchſe zu 8 A. gezuckerte die Büchſe zu 10 50. A.
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bisherigen Oberſekretäre Kretſchmann und
der StädteFeuerſozietät ſind zu Feuerſozie

sinſpektoren, die bisherigen Sekretäre Freyer,
yboth und Pfaffe zu Oberſekretären und der

bisherige Kanzliſt Hofmann zum Kanzleiſekretär
befördert worden.

Der Mindeſtverkaufspreig für einheimiſches
Friedensbier 1,75

Geſtern nachmittag um 4 Uhr hielten die hieſigen Gaſt
wirte im „Tivoli“ eine Verſammlung ab, in der die Bier-
preisfrage, die durch den Ausſtoß des Vollbieres not
wendig war, beſprochen wurde. Herr Vollrath
eröffnete als 1. Vorſitzender die Verſammlung. begrüßte die

chienenen Kollegen und ſprach dann allgemein über die
Notlage des Gaſtwirtgewerbes. Jn der Debatte
über die Bierpreisfrage wurde ont, daß der Deut
ſche ſein Nationalgetränk, das Bier, in guter Qualität wünſche.
Eine Proteſtverſammlung von ſeiten des hieſigen Vereins,

ſte im vorigen Jahre ſtattfand, war infolge der in an
deren w. bereits feſtgeſetzten Preiſe nicht mehr
ögli e e S nd 957 S Dann erfn von 1,75 M für das Glas Volkbier.Folgende Reſolution wurde darauf vorgeſchlagen und

angenommen

des Reichskanzlers Dr. Wirth, es ſei bedauernswert, daß der

„VBie heute im Tivoli tagende Gaſtwirkeberſammlung ſetzt
den Mindeſtverkaufspreis für ei Biere Friedens
qualität) auf 1,75 pro Glas

Gegen 6 Uhr fand die Verſammlung ihr Ende.

Den Tod fürs Vaterland.
hat der Sohn Karl des Schloßfſermeiſters Schraders
Bölſche. im Kampfe um Oberſchleſien erlitten. Er
fiel am 21. Mai beim Sturm auf Altroſenberg. Den jugend-
lichen Kämpfer hielt es nicht mehr zu Hauſe. als der Notſchrei
der bedrängten Oberſchleſier erſcholk; er zog hin in die ober
ſchleſiſchen Lande und opferte ſeinem heißgeliebten deutſchen
Vaterlande ſein junges Leben im Kampfe gegen polniſches
Gefindel, das deutſches Land verwüſtet und ſeine Einwohner
grauſam dahinmordet. Möge die Liebe zum Vaterland, der
Opfermut und die deutſche Treue, die alle die oberſchleſifchen
Kämpfer dem Vaterlande hielten, im deutſchen Volke und be
ſonders in ſeiner Jugend fortleben und möge Deutſchland die
ſen Helden den rechten Dank erweifen.

Vom Tode errettet.
Jn den frühen Morgenſtunden des geſtrigen Tages hörte

der Fiſcher A. Hilferufe von der Saale her in der Nähe des
Strandſchlößchens. Als er der Richtung nachging, woher der
Hilferuf erſcholl, fand er bei dem Spielplatz neben dem Strand-
ſchlößchen im Schlamm der Saale eine Frauensperſon, die ſich
nicht daraus helfen konnte. Es gelang ihm, die bis zum Hals
Eingeſunkene ans Land zu ſchaffen und ſo vom Tode zu er
retten. Die Gerettete ift ein Mädchen aus Tragarth, die
darüber, wie ſie in die Saale geraten war, keine Auskunft
geben konnte. Sie befand ſich anſcheinend in ſtark betrunkenem
Zuſtande und kann dabei auf verſchiedenerlei Art in die Saale
gelangt ſein. Sie wurde in das hieſige Krankenhaus gebracht.

Ferienſonderzüge
Die Angelegenheit der geplanen Ferienſonderzüge be

ſchäftigt, mit Rückſicht auf die hohen Fahrpreiſe im regelmäßi-
gen Zugverkehr, andauernd ſtark das Publikum. Sehr viele
warten auf dieſe Züge, da ſie ohne Fahrpreisermäßi-
gung keine Sommerreiſe machen können. Leider liegt
noch kein feſter Beſchluß für die Ablaſſung folcher Züge vor.
Wie Geh. Oberbaurat Loewl im Reichsverkehrs-
miniſterium dem Berl. Lokalanzeiger“ mitteilt, kann
zurzeit eine Zuſage, daß Ferienfonderzüge verkehren, nicht ge
geben werden. Die Eiſenbahnverwaltung will gern ſolche
Züge in Dienſt ſtellen. Gegenwärtig ſei aber die Kohlen
verſorgung äußerſt ſchwierig und gefährdet, ſo
2 t nicht leicht ſei. Kohlenzuweiſungen für Sonderzüge zu
erhalten.

Als Fahrpreiſe für Tarifkilometer hin und zu
rück in den Ferienfonderzügen ſind, nach den neueſten Tarif-
nachträgen, 50 H in der 2. Klaſſe und 39 5 in der 3. Klaſſe
feſtgeſetzt. Die gewöhnlichen Fahrpreiſe betragen hin und
zurück in der 2. Klaſſe 65 H5, in der 3. Klaſſe 39 in der 4.
Klaſſe 256 Die Ermäßiqung iſt ſomit nicht ſo ſehr beden-
tend. Sie beträgt 30 Prozent gegenüber den regelmäßigen
Preisſätzen. Wer die 4. Klaffe benntzt, woran ſich auch das
beſſere Publikum gewöhnt. ſpart immer noch 4 J auf den
Kilometer. Die Ermäßigung durch die Ferienſonderzüge tritt
alſo praktiſch erſt für große Entfernungen zutage. auf denen
die langſamen Fern-Perfonenzüge nicht benutzbar find.

Große Hoffnung darf man ſich alſo vorerſt noch nicht machen.

Beſchäftigung Kriegsgefangener.
Wie aus einem Erlaſſe des Reichsminiſters des Jnnern

vom 4. Mai hervorgeht, wird die Erfaffung der noch im Lande
zerſtreuten Gefangenen und ihre Abbeförderung in die Lager
auch weiterhin mit Nachdruck betrieben werden. Ausgenom
men hiervon ſind lediglich die deutſchſtämmigen ruf
ſiſchen Kriegsgefangenen: dieſe können weiterhin auf ihren
Arbeitsplätzen verbleiben. Bei Zweifeln über die Deutſch
ſtämmigkeit werden Anfragen heim Fürforge-Berein für deut
ſche Rückwanderer (Zweigſtelle Magdeburg, Hindenburgſtr. 17)
empfohlen. Beurlaubungen der in den Lagern ſchon
eingetroffenen Kriegsgefangenen auf Arbeitsſtellen oder zur
Ausübung eines felbſtändigen Berufes außerhalb des Lagers
können nur ausnahmsweiſe erfolgen und zwar lediglich wenn
es ſich handelt: 1. um Gefangene, die mit deutſchen
Frauen verheiratet ſind. 2. um Gefangene die für unehe-
liche Kinder deutſcher Frauen zu ſorgen haben, 3. um
deutſchſtämmige Gefangene. Entſprechend den bereits
beſtehenden und auch weiterhin geltenden Vorſchriften ſind
dieſe Beurlaubungen an die Genehmigung des Landesarbeits
amtes Sachfen- Anhalt in Magdeburg gebunden das im Ein
vernehmen mit der zuſtändigen höheren Verwaltungsbehörde
u handeln hat. Für Anhalt i eine Verfügung gleichen

Jnhalts von der Regierung erkaſſen worden.

Herabfetzung der Kinderfaßrpreiſe
Der Reichsbürgerrat hat dem Reichseiſenbhahn miniſter

einen Vorſchlag unterbreitet, in dem aus ſozialen Gründen
eine Verbilligung der Fahrpreiſe für Kinder gefordert wird.
Es wird vorgeſchlagen, daß in der 2., 3. und 4. Klaſſe den
Kindern bis zum vollendeten 6. Lebensjahre freie Fahrt
und bis zum vollendeten 14. Lebensjahre die Fahrt zum
halben Preiſe gewährt wird.

Die erhöhten Preiſe im Volksbad
Die Preiſe für Benutzung des Volksbades ſind ab i. Juni

1921 wie folgt erhöht: a) für ein Wannenbad anf 3 für
ein Br bad auf 1,50 Bedürftige Kriegsbeſchädigte er
halten Antrag eine 50prozentige Ermäßigung.

Flugpoit Bremen Wangerooge.
Vom 1. Juni an wird für die Badezeit eine tägliche Flug

poſtverbindung Bremen Wangerooge von der Lloyd Luft
verkehr Sablatnig G. m. b. H. eingerichtet. Der Flugpaſtver
kehr ſoll demnächſt auch auf das Seebad Norderney ausgedehnt

Der Evangeliſch-Soziale Preßverhand für die Provinz Sachſen

wird ſeine diesjährige 30. Generalverſammlung in Verbin-
dung mit einer Gemeindeblätterkonferenz (P. Hoffmann-
Erfurt) und der Tagung des Deutſch- evangeliſchen Volkshoch-
ſchulverbandes für die Provinz Sachſen P. Klemanvw
Osmünde) am 13. und 14. Juni unter Leitung ſeines Ver-
bandsvorſitzenden P. Swierczewski-Barnſtädt in Sten
dal abhalten. Die Feſtpredigt im Dom hat Generalfuperinten-
dent D. Schöttler- Magdeburg übernommen, den Haupt
vortrag Direktor P. Hinderer vom Evangeliſchen Preßver-
band für Deutſchland: „Zur Pſychologie der Preffearbeit.“
Den Jahresbericht erſtattet Direktor P. Roennecke- Halle.
Ein Volks und Familienabend wird neben verſchiedenen
muſikaliſchen Darbietungen zwei Vorträge bringen „Jntelli-
genzblatt oder Tageszeitung“ D. Schumann Baben) und
das deutſche „Haus und ſeine Zeiiung“ P. Paul- Rachter-
ſtedt). Auf der Gemeindeblättierkonferenz werden ſprechen:
Direktor Roenneke-Halle, P. Doden- ttengerg P.
Paul- Nachterſtedt. Zur Volklshochſchulfrage: P. Kle-



annOsmünde und Lehrer Sommer- Halle. Nähereuskunft erteilt die Geſchäftsſtelle des Preßverbandes in Halle,
Kronprinzenſtraße 14, von der auch das vollſtändige Pro
gramm zu beziehen iſt.

Evangeliſche Theologieſtudierende
gab es an den deutſchen Univerſitäten im WinterfemeſteWo 3316 (vor dem Kriege 4374). An erſter Stelle ſtand
Tübingen mit 555, an letzter Stelle Roſtock mit 52 Studenten
der Theologie, Halle zählte 258.

Der Geſamtverband der Evangeliſchen Arbeitervereine
Deutſchlands

Trotzſeine Delegiertenverſammlung in Erfurt ab.
erer Verluſte umfaßt der Verband 869 Vereine mit 105 000

itgliedern. An vielen Orten geht es wieder entſchieden
oran.

Neues Geſangbuch.

Anläßlich der 400. Jahrfeier von Worms wird noch in
dieſem Jahre als Feſtgabe das neue Geſangbuch für die Evan-
geliſche Kirche in Deutſch- Oeſterreich erſcheinen. Es wird
567 Kirchenlieder und religiöfe Volkslieder aus alter und
rer Zeit enthalten und bei billigſter Herſtellung etwa 70 Kr.
oſten.

Umbau des Thüringer Hofes.
Der alte Thüringer Hof“ am RNulandtplatz wird bald

wieder ſeine Tore öffnen. Ein neuer Pächter, Herr Richter
ein Einheimiſcher, hat dort ſeinen Einzug gehalten. Er wa
bisher im beſetzten Gebiet tätig und zwar als Leiter erſtkla
ger Häuſer. Seit Wochen ſind im Thüringer Hof“ eine ganze
Schar Arbeiter beſchäftigt, das abgenutzte und bisher recht un
anſehnliche Gebäude auszuſtatten. Jm Jnnern des Hauſes
wird zur Zeit eine vollkommene Renovation vorgenommen
und das Ganze zu einem erſtklaſſigen Etabliſſement ausgebaut
Es wird nach Fertigſtellung allen Anſprüchen gerecht werder
Der ehemalige Tanzfaal wird ein modernes und vornehm
eingerichtetes Konzertkaffee. Der ſchöne große Raum
durch die moderne Aufmachung ſehr gewonnen. Decke un
Wände zeigen ruhige, warme Farben, deren Wirkung abends
durch eine ſchöne Beleuchtung noch gehoben wird. Jn den
kleinen Saale gegenüber wird eine Weindiele entſtehen, die
den Anſprüchen ſelbſt der Verwöhnteſten recht wohl genüge
kann. Im Parterre befindet ſich das Bierreſtaurant und ein
ſchönes geräumiges Vereinszimmer. Das neue Etabliſſe
ment in all ſeiner Vielſeitigkeit wird ſich bald viele Freund
erwerben, zumal die reiche fachmänniſche Erfahrung des neuer
Pächters die Gewähr für ſachgemäßen Betrieb bietet. Es iſt
u erwarten, daß unſer altehrwürdiger „Thüringer Hof“a Ende dieſes Monats in neuer vornehmer und mo-
rner Einrichtung und unter einem neuen Namen ſeiner B

ſtimmung übergeben wird.
Frauen und RNichtraucher- Abteile 4. Klaſſe.

Vom 1. Juni ab werden auf den Reichseifenbahnen und
guf den größeren Privatbahnen wieder Frauenabteile einge
führt, und zwar nur dann, wenn der Zug wenigſtens ſieben
Abteile der betreffenden Klaſſe führt. Gleichzeitig werden von
dieſem Tage ab Nichtraucherabteile vierter Klaſſe
eingerichtet und zwar ein Drittel der Wagen oder Abteilungen
vierter Klaſſe ohne Einrechnung der Frauenabteile.

Vom Barfußgehen.
Das Barfußgehen iſt jetzt erfreulicherweiſe weit verbrei-

ket. Es iſt geſundheitlich durchaus zu empfehlen. Bei krä
gen Kindern und jugendlichen Erwachſenen trägt es zur Ab-
härtung bei. Der ſelige Pfarrer Sebaſtian Kneipp in Wöris?
hofen ſuchte die große Empfänglichkeit des Menſchen für alle
möglichen Krankheiten in dem Mangel an Abhärtung. Ein
hauptſächliches Mittel der Abhärtung war ihm das Barfuß
gehen, das Gehen im naſſen Graſe mit bloßen Füßen, auf
naſſen Steinen, im friſchgefallenen Schnee, im kalten Waſſer. S
Freilich iſt das nicht für jedermann, und das Barfußgehen hat
deshalb auch manche Nachteile. Schwächliche Kinder erkältens
ſich dadurch leicht bei kaltem, naſſem Wetter. Es kommen fer-
ner Verletzungen durch Glasſcherben, Topfſcherben, ſpitze
Steine, roſtige Nägel und dergleichen vor mit ſchweren Eite-
rungen und Zellgewebeentzündungen an den Füßen und Bei
nen. Ja, man hat Fälle von Starrkrampf beobachtet, wenn
bei Verletzung der Füße im Garten oder auf dem Felde Teta
nusbazillen (die in der Garten- und Felderde wuchern) in die
Wunde hineinkamen. Alſo Vorſicht iſt auch für das Barfuß-
gehen anzuraten.

Die Zeitung als Heimatgruß.
Jn Nord und Süamerika leben bekanntlich viele Millio-

nen Deutſche, die zu einem großen Teil die Verbindung mit
ihren Verwandten, Bekannten und Freunden im alten Heima
land noch aufrecht erhalten und an unſerem Schickſal Teil-
nahme zeigen. Das zeigt fich am beſten darin, daß viele
Tauſende Familien in Deutſchland jetzt nach Wiederaufnahme
der Poſtverbindungen Beweiſe werktätiger und treuer Ge
ſinnung von drüben bekommen. Uns dieſe zu erhalten und
zu fördern, dazu tragen auch Zeitungen bei, die wir neben den
Briefen hinüber ſenden. Ein Brief, der einen ausführlichen
Bericht gibt über die jetzige Lage unſeres Vaterlandes, braucht
viel Zeit und wird aus dieſem Grunde nicht allzuoft geſchrie-
ben. Darum mahne man jedermann. der drüben Verbindun-

en hat: Schickt deutſche Zeitungen hinüber und ſtreicht darin
as an, worauf es ankommt! Gewiß hat man auch drüben

deutſche Zeitungen aber es iſt klar, daß die Berichte derſelben
lange nicht ſo ausführlich ſind und nicht mit dem Intereſſe ge
leſen werden, wie ein Gruß aus der alten Heimat, die man
nicht vergeſſen hat.

S

Schnellere Züge.

Der Sommerfahrblan bringt am 1. Juni nicht nur eine
lange Reihe von neuen Verbindungen, ſondern vor allem
auch wieder zum erſten Mal eine gewiſſe Beſchleunigung.
Die Eiſenbahndirektionen waren angewieſen worden, zu
prüfen. wo etwa wieder eine Fahrgeſchwindigkeit von 80
Kilometern in der Stunde zu erreichen iſt. Wo der Oberbau
oder die Lokomotive dies zulaſſen, konnten deshalb die
Schnellzüge beſchleuniat werden. Dies kommt u. a zugute
der Strecke Berlin-- Halle. den Verbindungen BerlinFrankfurt und Stuttgart ſowie Kaſſel, Leipzig Köln und
Kaſſel. Berlin --Leipzig--Frankfurt. Die Züge fahren meiſt
etwas ſpäter von Berlin ab und kehren früher dahin zurück.
Außer der Beſchleunigung hat auch der Uebergang auf das
Reich verſchiedene Aenderungen mit ſich gebracht. So ging
die Verbindung von Breslau nach Leipzig und Halle in der
Hauptſache über Sagan und Kottbus eine Strecke, die
20 Kilometer kürzer iſt als über Görlitz und Dresden. Trotz
dem wird jetzt dem Wunſche Dresdens entſprochen, indem
neue Züge von Breslau über Dresden laufen.

Aus Kreis und Vachbarkreiſen
Feuer auf der Grube „Alwine“ bei Bruckdorf.

Halle, 2. Juni. Auf der Grube Alwine in Bruckdorf, des BruckdorfNietlebener Bergwerksvereins, entſtand

der Zollgrenzen am rechten Rheinufer zu
ommen zu gelangen. die wahre Urſache davon ſei, daß Eng

parlamentariſchen Kreiſen, ſowie in ganz England iſt ein
großer Feldzug mit einer Strömung im Gange, die der Zu

den unaufrichtigen Aeußerungen

in waren keinerlei

nhhe2mm

Letzte Depeſchen
D

olgt lautet:
Polen erhält die ſüdlichen Bezirke öſtlich der Oder, Pleß.

Rybnik und einen Teil von Ratibor. ferner die Bezirke Katto
witz, Königshütte, Beuthen. Tarnowitz und einen Teil von
Lublinitz, Deutſchland dagegen das Bergwerksgebiet vo
Gleiwitz und Hindenburg, die Gegend, durch die die Eiſenbahn

Ratibor-Gleiwitz läuft und die Bezirke weſtlich der Oder.

Paris, 3. Juni. Die „Chicago Tribune“ teilt mit, daß
die Forderung, über das Datum für die Räumung von
Düſſeldorf, Duisburg und Ruhrort und für die Aufhebung

einem Ueberein

land auf dem fofortigen Zuſammentritt des
den Standpunkt der Engländer, Jtaliener und Javaner, daß
die Erhebung einer 26prozentigen Abgabe längs des Rheines
dem deutſchen Außenhandel ſchädlich ſei.

Eine Dentſchlaud günſtige Stimmung
in England.

Rates wird für heute erwartet. Jn engliſchen politiſchen und

eilung eines großen Teiles Oberſchleſiens an Deutſchland
günſtig ift.

Unerhörte Mißhandlungen ſeitens
der Beſatzungstruppen

Duisburg, 3. Juni. Die Ueberfälle franzöſiſcher Truppe

Hergabe von Geld gezwungen.
wurde ein Direktor auf offener Straße überfallen, mißhandel
und ſeiner Barſchaft beraubt.
Veranlaſſung von franzöſiſchen Soldaten mit dem Seiten-
gewehr ins Geſäß geſtochen, ſodaß ſie im Krankenhaus Auf-
nahme finden mußte. Vor einigen Tagen hat man einen
alten Gemüſehändler, der angeblich zu nahe an vier auf der
Fahrſtraße ſtehenden belgiſchen Unteroffizieren vorbeigefah-
ren war, vom Wagen gezerrt, in ein nahes Soldatenquartier
geſchleppt und dort hinter verſchloſſenen Türen und Fenſtern
jämmerlich mißhandelt.
gern vornehmlich der Franzoſen, manches zu wünſchen

brig.

Ein peinliches Zeugnis für Wirth.

Wirth findet in der engliſchen Preſſe eine ſehr gün-
tige Aufnahme. Die Blätter ſagen. die Rede „atme
ehrlichen und aufrichtigen Geiſt“ und ſtehe im Gegenſatz zu

des früheren deutſchen
Kanzlers(!).

Die erſten deutſchen Pferde ſür Fraukreich.
Berlin, 3. Juni. (Eig. Drahtber.) Am 6. Juni erfolgt i

M. die Uebernahme der erſten Partie der vorFrankfurt a.
Deutſchland an die Entente abzugebenden Pferde.

Das Moskauer Fiasko auf der
Bergarbeitertagung.

Gießen, 3. Juni. Die auf der Bergarbeitertagung vorge-
nommenen Abſtimmungen haben erwieſen, daß die Moskauer
Richtung innerhalb des Verbandes keinen nennenswertenß

Gegenüber den 200 Stimmen, die ſicht
entſchieden für die Amſterdamer Gewerkſchafts internationale

ausgeſprochen haben, bedeuten die ſieben Stimmen, die ſicht
für Moskau ausſprachen, gar nichts. Die linksradikalen Red

Alle Anträge der kommuni-*
wurden mit überwäl

Anhang mehr beſitzt.

ner verfielen der Lächerlichkeit.
ftiſchſyndikaliſtiſchen Sprengkolonne
tigender Mehrheit abgelehnt.

g 2

einen

Oelen und Betriebs-Der hieſigen Feuerwehr, ſowie 14
aus den umliegenden Ortſchaften, gelang es, die Oel- und

vergangener Nacht ein umfangreiches Feuer, das
großen Schuppen mit
ſtoffen einäſcherte.
Erdwachsraffinerie zu retten.
beträchtlich.

50jähriges Stiftungsfeſt des Kriegervereins.
We Delitz a. B., 3. Juni. Am vergangenen Sonntag feierte

der Kriegerverein Delitz a. B. ſein 50jähriges Stiftungsfeſt.
Am Vormittag fand ein Feſtgottesdienſt und anſchließend ein
Umzug nach Benkendorf ſtatt. Von 1 Uhr nachm. an wurden
die eingeladenen Kriegervereine an den Eingängen des Ortes
durch Muſik und Ehrendamen empfangen und nach dem Feſt
lokal geleitet. Um 3 Uhr erfolgte Antreten ſämtlicher Vereine
mit ihren Fahnen und mit Muſik wurde zum ſogenannten
Eichplatz, inmitten des Dorfes, abmarſchiert. Hier gedachte
ein Redner mit markigen, kerndeutſchen Worten der Gründung
und des weiteren Fortbeſtehens des Vereins Delitz a. B. und
vor allem der dem Verein noch angehörenden Veteranen von
1870/71. Ein allgemeiner Geſang tſchland, Deutſchland
über alles“ ſchloß die Rede. Jetzt beglückwünſchten Damen
mit kurzen Worten das Feſtkind und überreichten eine Schleife
für die Fahne, die erſchienenen Vereine ſtifteten Fahnennägel.
Dann erfolgte ein Umzug durch die feſtlich geſchmückten
ſchwarzweißrot beflaggten Straßen des Ortes. Es war ein
erhebender Anblick, die alten Kameraden in gleichem Schritt
und Tritt, ſtolz ſich aufrichtend. marſchieren zu ſehen. Bei
froher Feſtesſtimmung blieben die Feſtteilnehmer, die alten
Erinnerungen austauſchend, beim Glaſe Bier bis zum ſpäten
Abend beiſammen.

Ein ſeltſamer Blitzſchlag,
Döllnitz, 2. Juni. Bei dem Gewitter am Freitag abend

ſchlug der Blitz in den Gemüſegarten des Einwohners Her
mann Borgmann hier, merkwürdigerweiſe in unmittelbarer

c r.on r Breite un e denAusgleich im Grundwaſſer findend. a den Gebänden ſelbſt

Schäden bemerkbar

Der Schaden iſt dennoch ganz

italieniſche Anfteilungsplan für Oberſchleſien.

Rom, 3. Juni. Der „Corriere della Sera“ meldet, daß Wetder italieniſche Vorſchlag zux Aufteilung Oberſchleſiens wie rung

Englands Programm für die Entente-Konferenz.

Oberſten Rates heſtehe. Die amerikaniſche Regierung teiles

Paris, 3. Juni. (Eig. Drahtber.) Die Antwort Englands
die letzte Note bez. der nächſten Sitzung des Oberſten

Eine Frau wurde ohne jedes

Auch ſonſt läßt das Verhalten der
ſchwer verletzt.

London, 3. Juni. Die Rede des Reichskanzlers Dr.
vom Stapel gelaufen.

r

Aus Provinz ung Reich
Kleine Tagesnachrichten.

Braunſchweig bewilligten die StadtverordnetenSn
für den Umbau des Reſidenzbades 124 Millionen Mark und
für die Anſchaffung von 14 Milchkühen 170 000 A. Jn

tin ſtand vor dem Amtsgericht Termin zur Verſteige-
des Michaelisſchen Gutes in Zaſchwitz an. Erſteherin

der ca. 200 Morgen großen Beſitzung ſamt dem vorhandenen
lebenden und toten Jnventar war Witwe Michaelis für den
Preis von 437 000 A. Jn Saalfeld hat die Firma
Auguſt Reißmann A.-G. 150 000 als Unterſtützungsſchen-
kung für ihre Angeſtellten und Arbeiter anläßlich ihres dies
jährigen Abſchluſſes geſtiftet. Die Stadtverordnetenver-
ſammlung in Leipzig bewilligte 800 000 für freie Lehr
mittel für bedürftige Volksſchüler und -ſchülerinnen. Einen
Fluchtverſuch aus dem Gefängnis in Bernburg
nahm der bekannte Kommuniſtenführer Brandenburger; ſeine

unter

Flucht wurde jedoch bemerkt, und er mußte wieder zurück
kehren. Jm Anhaltiſchen Landtage erklärte Abg. Peus,
daß ſich ſeine Fraktion entſchloſſen habe, den ſtaatlichen Zu
ſchuß für die Bauſchule in Zerbſt von 60 000 auf 100 000
zu erhöhen.
Jn Quedlinburg brachen Einbrecher bei einem Schnei-
dermeiſter ein und entwendeten für 40 000 Waren. Jn
Donndorf gerieten nachts zwei Männer mit einer in der
Gemeindeſchänke untergebrachten fahrenden Künſtlertruppe in

heftigen Streit, in deſſen Verlauf einer der Kämpfenden er
ſtochen wurde. Der Täter iſt flüchtig. Jn Celle lehnten
die ſtädtiſchen Kollegien die vom Magiſtrat vorgeſchlagene Er

höhung der Realſteuern um 150 Prozent ab. Jn
ver ſtarb der Erbauer der Harzquerbahn. eBode, im Alter von 76 Jahren. Mit Luyſol vergiftet hat ſich
in Halberſtadt die 39jährige Warenhauskaſſiererin Jda

Damit iſt die Exiſtenz der Schule geſichert.

HannoOberingenieur

Löſcher. Nervöſe Ueberreizung mag der Anlaß zur Tat ge
weſen ſein.

Verurteilte Millionenſchieber.
Magdeburg, 3. Juni. Vor dem Magdeburger Land

gericht hatten ſich geſtern fünf Kaufleute zu verantworten, die
Wertobjekte

darunter Zehntauſende von Militärſtiefeln
jStahlhelme uſw., in Berlin, Magdeburg und anderen Städten
verſchoben hatten. Der Berliner Kaufmann Rabe er

uppen hielt vier Monate Gefängnis und 30 090 Geldſtrafe die
auf friedliche Ziviliſten häufen ſich. So wurden friedlich
ihres Weges ziehende Bürger von einem Poſten auf der Stra-
ße angehalten und durch Bedrohung mit der Schußwaffe zur

Jn einem anderen Falles

über 70 Millionen Mark,wollene Decken,von

beiden Berliner Kaufleute Gähne und Ramin je drei Mo
nate Gefängnis und 25 000 Geldſtrafe und die beiden
Magdeburger Kaufleute Warnſtädt und Schmitz- Schäfer
je zwei Jahre Gefängnis.

Kampf zwiſchen Grenzbeamten und Schmugglern.
Oberwieſenthal, 2. Juni. Auf der Stolzenhainer

Höhe bei Oberwieſenthal kam es am Mittwochabend zwiſchen
zwei tſchechiſchen Grenzaufſehern und drei
Schmugglern, die Fleiſch ſchmuggelten, zu einen Kampf.
Die Aufſeher nahmen die Schmuggler feſt. Dieſe gingen auch
ein Stück Weges mit fielen aber plötzlich über die Be
amten her. Ein Aufſeher wurde mit dem ihm entriſſenen
Gewehr niedergeſchlagen, der zweite Aufſeher wurdé

Die Schmuggler ſind entflohen.
Stapellauf des Hapag- Dampfers „Bayern“,

Vegeſack bei Bremen, 2. Juni. Heute mittag 12 Uhr iſt
des Bremer Vulkan der für die Hamburg-

Amerika Linie neuerbaute 12 000-Tonnen- Dampfer „Bayern“
Der bayeriſche Miniſterpräſident von

Kahr, der eigens zu dieſem Zweck aus München hierher ge
kommen war, hielt die Taufrede. Von der Direktion der
HamburgAmerikaLinie waren die Herren Palzer und Kirch
heim anweſend. Der neue Dampfer ſoll in den Di ſt zwiſchen

Hamburg und Newyork geſtellt werden.
Schwere Hochwaſſerkataſtrophe im Altvatergebirge.

Freiwaldau, 3. Juni. (Eig. Drahtber.) Das Altvaterge-
birge wurde von einer ſchweren Hochwaſſerkataſtrophe heim-

geſucht.
fortgeſchwemmt.

Fluten.

FVerantwortliche Redaktion Politik Oertl. und Prov. Teilt
J Dr. Hahlo

Ganze Häuſer wurden fortgeriſſen und viele Sachen
Sieben Perſonen fanden den Tod in den

Die genaue Zahl der Todesopfer ſteht noch nicht feſt.

Sport: M. Hochheimer. Anzeigen
H. Baltz. Druck- und Verlag: Merſeburger Druck und
Verlagsauſtalt L. Baltz. ſämtlich in Merſeburg.

—J cm——
Die heutige Nummer umfaßt 8 Seiten.Sberſchleſer die

Promenaden- Konzert
Heute, den 3. Juni, abends 7* Uhr, im Schloßgarten,
bei ungünſtiger Witterung im Schloßgarten-Salon,

zu Gunſten der O.-S.-Flüchtlings- Fürſorge
ausgeführt von der

Orcheſter- Vereinigung hieſiger Beamter
Leitung: Herr Lindenzweig.

Karten à 3. Mark im Vorverkauf im „Herzog
Chriſtian“.
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Naumburg
(Saale)

Konzert- Garten mit schöner Aussicht i
Täglich Künstler-Konzert e
Jeden Sonntag der beliebte all

Für Vereine und Ausflügqler
bestens empfohlen

Telephon 419 Telephon 419
Weine erster Hsuser

Anerkannt gute warme und kalte Küche.
e



Qualität

Bettlaken

Qualität

Hemdentuch 80/82en, feinfävige

Wäſcheiuch g0/82em, gute, kräft.

u. mittetſt. Qual. 14.00 12.00
HandtuchDrell 48 em breit,

ſchwere Qualität.
Hanstuch große Brette, W

Wiſchtücher rot tkariert in ſchöner

Baumwollwaren:
Bettzeuge 80/82 em, in kariert 12 00

und geblümt bedruckt

9 00 Bettzeuge rarierte, gute halt sobare Qual., Kiſſenbre te 16.

9. do Bettzeuge karierte, gute halt- 26 00
bare Qual., Deckenbrette

o 30. 9o Jnleit rot, gute ſederdichte 27 o
Qual., Ki ſenbreite

00 005. Qual., Deckenbreite 42.Jnlett rot, gute federdichte

e dd

Beſonders preiswerte Angebote
guter, ſolider Qualitäts- Waren

Waſchſtoffe:
Perkal prima Qualität für 12. OirndlGtoffe

Bluſen u. Hemden 16.00 haften
Hemdenſauel 80 en ein u. 9 VolleBathte 115 em, in

zweiſeitig gerauht marineblau u. grau 15.00Kleider Vlaudruch u 15. öſſleieriofe u n tn
waſchechte Qualität 18.00

Schürzendruck zweiſeitig, e tra0 Dualtat s
SchürzenSiamoſen 120 em,

geſtreift, gute Qualität

20.“

23.

Uni Gatins in allen
FarbenUni Kattune geh

ſortimente, f

in ſchönen,
uſtern, von

weiß und bedruckt, von

ürzen u. Beſätze

o 13.

wosernen 20 00
4

12.Farben

n Geiegenheits- Kauf! MacecoBatiſt 95 em breit, feine ſolide Qualität, für alle wutge
und Bekleidungszwecke, ſowie für Gardinen und Vorhänge geeignet

öden gule
Freitag, abends 7 Uhr

Knimn.
Sonnabend, aböds. 7 Uhr:

Don Pasquale.

Deutſhnafiongle

Verſammlung

in Lauchſtedt
am Sonntag

fällt aus.
Der Vorſtand.

m

Anſtelle kommen der

wangs
Einquartierung

erbittet freiw. Abgabe
v. Gtube, Kamm. u. Küche
in beſſ. Hauſe j. Ehepaar

(mittl. Beamter) m. 1 K.
Geſl. Angeb. u. Nr. 108/21
an die Exped. d. Blattes.

R e e m 7 32 J JS S

Wieder
I frisch eingetroffen:

Kakao und
Schokolade
außerdem empfehle

Pralinees
Bonbons

Schokoladen-
pulver

De a. g lich frisch
K. affecgebre innte

2

en kam
Reichardt

Schoßoladen- Geschaft

Gottharditstraße 14.
e

ſeieſarit

Otto Dobkowitz, Merſeburg.

Vaterland auf dem Felde der Ehre fiel.

Dies zeigen in tiefer Trauer an
Hinterhliebenen:

Albert GchraderBölſche und

Oberſchleſien.

Merſeburg, den 3. Juni 1921.

Durch ſeinen Bruder Richard ward uns die traurige
Nachricht, daß beim Sturm am 22. Mai d. Js. auf Alt
Roſenberg durch Gottes unerfſorſchlichen Ratſchluß früh
5 Uhr unſer geliebter Sohn, Bruder und Schwager

Karl Schrader-Wölſche
im nicht vollendeten 19. Lebensjahre für ſein geliebtes

Frau Luiſe Schrader Völſche geb. Schwabe
Richard Schrader-Bölſche, z. Zt. im Kampfe um

im Namen der

Beschlagnahme
der Waffen

mit unseren
pa. Kernseifen

Das
den vorteilhaften Kauf.

Franz Schneider, Merseburg,
Seifen Spezial Geschäft.

Roßmarkt 2.
Ehe e e

schießen Wir

denVogel ab
lacht meiner Kundschaft über

Roßmarkt 2.
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Größte Auswahl
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r für Herren in verſchiedenen Geflechten:
Se Flache Form Mk. 24 26 30 36 uſw.
a Panamaform Mk. 17,50 21 26 35
a Echte Panamahüte.r Kinder Strohhüte r e

Billigſte Preiſe.J. G. Knauin 8 Sohn

lrcttetelth e
W

rctltctelrta

Albrechts Höhle
Kyfhüuser S Steinstraße No. 4

Heitier-TKriedensbier,

Tanz Kurſus
Zur gefl. Kenntnisnahme, daß mein Anfänger-

Tanz-Zirkel

Fernſprechteilnehmerverzeichnis des Amtes Merſeburg.
Kartonblatt neben dem Telefonapparat aufzuhängen.

Zu haben in der Geſchättsſtelle dieſes Blattes.
De Neu erſchienen!W Preis 50 Pfg.

Montag, den 6. Juni
abends Uhr, im Saal „Civoli“

beginnt. Gefl. weitere Anmeldungen nimmi der Wirt
Herr Erdmann entgegen ſowie Montag von 6 Uhr
an perſönlich.

Für einen kleinen modernen Geſellſchaſts-Zirkel
werden noch Aufnahmen entgegengenommen.

Hochachtungsvoll
Gertrud Adam, Tanzlehrerin aus Leipzig.

Freitag abend 7 Uhr: Frei- Konzert.

Achtung
III

Huſſiten-Serie von Naum
burg u. v. a. m. Täglich
Eingang von Neuheiten be

Paul Schultze Sohn

Ratiten! HIäwsetötet unfehlbar „Ackerlon“,
Zu haben bei:

Kurſ Atzel, Adler-Drogerie

Stahl-Metallbetten ab
matratzen, Kinderbetten,
Polſter an Jedermann.
Katalog frei. Eiſenmöbel-
fabrik Suhl i. Thür.
t e
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Was man bei uns
Parla mentarismus nennt.

Recht viele der Abgeordneten haben hoffentlich jetzt in den
Pfingſtferien Fühlung mit ihren Wählern genommen und von
ihnen erfahren, wie verzweifelt niedrig die Valuta des Par
lamentarismus ſteht. Sie haben dann vieellicht Einkehr ge
halten und den bisherigen Weg unſeres deutſchen Parlamen-
tarismus an ſich vorübergehen laſſen. Das wollen wir im
volgenden auch einmal tun, mag auch nicht viel Erhebendes
abei herauskommen. Wir ſehen die Monarchie abgeſchafft,

wir haben die Republik und dieſe wird regiert nach dem par-
lamentariſchen Syſtem. Der Sieg der Revolution ſollte auch
der Sieg des Parlamentarismus ſein. Er war allerdings
ſchon eher da als jene. Sein Sieg datiert bereits vom 3. Ok-
tober 1918. als Prinz Max von Baden Reichskanzler wurde
mit den Erzberger und Scheidemann als Staatsſekretären
neben ſich. Damals ſchon verſchwand das alte Preußen und
die Parteien, in denen der ahnungsvolle Geiſt eines Bismarck
die geſchworenen Feinde deutſcher Macht und Größe erkannt
hatte, übernahmen die Verantwortung. Ohne ihre kecke, ledig
lich auf die aus feindlicher Vosheit entſprungene Agitation
geſtützte Behauptung, daß nur ſie imſtande ſeien, einen Frie-
den herbeizuführen. bei dem Deutſchland beſtehen könne
ohne dieſe mit dreiſter Stirn immer wiederholte Verſicherung
wäre manches anders gekommen. Starke ſeeliſche Kräſte
waren entſchloſſen zum Ausharren, zum dauernden Wider-
ſtand, ſie wurden lahmgelegt zugunſten eines müden Pazifis-
mus, der ſeine Meinung in den Worten zuſammenfaßte: „Ge-
kämpft wird nicht mehr“. Dieſe Geſinnung des pſychiſchen
Zuſammenbruchs führte zum ſchmachvollen Waffenſtillſtand
und nahm ebenſo widerſpruchslos die proletariſche Revo-
lution hin. Einige Hundert treuer Truppen, deren Tauſende
zur Verfügung ſtanden, hätten in Berlin den von Däumig und
Emil Barth angerichteten Putſch niederſchlagen können, aber
die Loſung laulete: „nur nicht ſchießen“ und Kaiſer und
Reich waren erledigt. Der Parlamentarismus war von die
ſer Seite keiner Hemmung mehr unterworfen, aber den ge-
einigten Parteien ſtellte ſich nun in der USPD. ein neuer
Feind entgegen, der einige Zeit ihn ganz in den Schatien
drängte. Es war die Zeit der Volksbeauftragten und der Ar-
beiter und Soldatenräte. Man mußte einſehen, daß ohne Ge
waltmittel die Ruhe nicht aufrecht erhalten werden konnte,
und das Schießen ließ ſich nicht vermeiden. Aber die Bahn
wurde frei für die Wahlen zur Nationalverſammlung, und in
ihr lebte der Parla mentarismus wieder auf. Jhm verdanken
wir unſere neue Reichsverfaſſung, die verfahrene Steuergeſetz-
gebung, die übereilte Verreichlichung des Verkehrsweſens,
ihm verdanken wir vor allem die Annahme des Verſailler
Friedens. Es wäre ein gewaltiger Entſchluß geweſen, ihn
abzulehnen aber vielen erſchienen die Folgen zu drohend, und
das Parlament benutzte gern deren Klagen, um ſchließlich die
erſt mit großen Worten zurückgewieſenen Forderungen doch
anzunehmen. Träger der Verantwortung waren diejenigen
Parteien des alten kaiſerlichen Reichstages, vielfach dieſelben
Männer, die gewohnt waren, Kritik zu üben, die Entſchei
dung aber der Regierung zu überlaſſen. Bei ihnen konnten
ſich weder Führerernſt noch Verantwortlichkeitsgefühl ausbil-
den, und wenn die Preſſe ſich rühmte, man hätte aus dem
Zuſammenbruch gerettet, was zu retten war, ſo darf man
wohl fragen, wer iſt „man“ und wem iſt die Rettung zugute
gekommen. Der Parlamentarismus ließ ſich ſeinen Miß-
erfolg nicht anfechten. Er iſt derſelbe geblieben. Die Ereig-

e e

niſſe von 1918 haben ſich wiederholt bei Gelegenheit des
letzten Londoner Diktats. Erſt entrüſteter Widerſpruch, dann
feiges Zuſammenklappen. Jm Auslande aber, auf deſſen An
erkennung ja der Uebergang zum Parlamentarismus berech-
net war, iſt man nur darüber uneinig,, ob Deutſchland mehr
bösartig oder ſtupide ſei. Die Befürworter des Parlamen-
tarismus faßt nun nach und nach doch ein Grauſen, ſoll
Deutſchland auf immer der Herrſchaft der ödeſten Unfähigkeit
unterworfen ſein? Dieſe Frage ſcheint mit Rückſicht auf den
neuen Reichskanzler berechtigt. Als der eifrige Kommunal
politiker und Gymnaſialprofeſſor Dr. Wirth in den Reichstag
eintrat, fühlte er ſich inſtinktiv angezogen von der Vielge-
ſchäftigkeit eines Erzbergers, und bald lernte er auch von
deſſen Strupelloſigkeit. Ein guter Zentrumsmann zu ſein und
dabei die Sozialdemokratie ſicher hinter ſich zu haben, das
hat er von ſeinem Herrn und Meiſter gelernt, und ſo hat er
die höchſte Würde in Deutſchland, abgeſehen vom Präſiden
ten, erlangt. Aber ſeinem Miniſterium fehlen noch die wich-
tigſten Männer. Wer ſoll die Finanzen übernehmen Jm
Auswärtigen Amt herrſcht völlige Anarchie, und das in einem
Augenblick, wo allein ſchon die Verhandlungen mit Frank
reich und Polen ſchärfſte Zuſammenfaſſung des Willens erfor-
dern. Herr Wirth überlegte ſich, ob er nicht ſelbſt dieſen Mi-
niſterpoſten übernehmen ſollte, ehe er einen Mann zuließe,
der ihm vielleigt geiſtig überlegen ſein könnte. Der Reichs
tag aber ging in die Fereien und überließ die Verantwortung
für das, was geſchehen ſoll, dem Kanzler der ſeinerſeits
ſicher iſt, daß die Parteien, auf die er ſich ſtützt, ihn ſchließlich
da nicht im Stiche laſſen werden. Das iſt die Form, in der
ſich deutſche Parlamentsherrſchaft abſpielt,

Um ſich zu halten, aber braucht das Miniſterium Wirth
außer den Parteien des unſeligen Friedensangebots vom Juli
1917, Zentrum. Mehrheitsſozialdemokraten und Demokraten
noch die Unterſtützung der Unabhängigen, der Partet, die in
erſter Reihe für die verbrecheriſche Revolution verantwortlich
iſt. Sie hat zwar ihre wildeſten Elemente an die Kommu-
niſten abgegeben, aber wie ſich auch die Führer gelegentlich
zerzauſten, in der Sache, im Kampf gegen das Bürgertum,
im Kampf für die allein berechtigte Herrſchaft des Parlamen-
tarismus und in der Verwerfung des „bürgerlichen“ Parla-
mentarismus ſind ſie einig. Und auf die Unterſtützung ſol
cher Elemente iſt nun ſchon die Koalition angewieſen, die
lieber Kaiſer und Reich verfallen ließ, als auch nur einen
Deut an ihren verfaſſungsrechtlichen Grillen zu opfern!

Kommuniſten als Gemeindevorſteher
und Kommunalpolitiker.

Dr Reichsminiſter Koch hat im vorigen Jahre klar und
ſcharf erklärt: „Hohe Steuern oder Staatsbankerott, das iſt
die Wahl. vor der wir ſtehen.“

Was für das Reich gilt, das gilt auch für die einzelnen
Stagaten, insbeſondere auch für die Gemeinden. Ein großer
Teil unſeres Volkes lebt aber leider nach wie vor in einer
Gleichgültigkeit, glaubt im kleinlichen Parteihader ſtaats-
bürgerlichen Pflichten zu genügen und überſieht, wie ganz
unabhängig von allen Schwankungen des Tages wir immer
mehr dem Abgrund näherkommen.

Es ſoll durchaus nicht verkannt werden, daß durch die
Reichsſfinanzreform und andere Umſtände ſich die Gemeinden
in einer Notlage befinden. Es muß aber andererſeits immer
wieder mit Nachdruck darauf verwieſen werden, daß letzten
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Das Grandhotel Babylon.

(Nachdruck verboten.)
„Nein, nein,“ unterbrach ſie Rackſole haſtig, „ſparen Sie ſich

Jhre Phraſen, es handelt ſich um ein Geſchäft. Wären Sie
ein gewöhnlicher Hotelbeamter, ſo würde ich ihnen ein paar
Goldſtücke in die Hand drücken, und die Sache wäre erledigt;
da Sie aber offenbar für Beſtechungen nicht zu haben ſind, ſage
ich Jhnen nur, daß ich wünſche Mr. Babylon jetzt ſofort in
einer ſehr drim genden geſchäftlichen Angelegenheit zu ſprechen.
Jceh heiße Rackſole, Theodor Rackſole.“

„Aus New York?“ Die Frage kam von der Türe her,
Mit leicht ausländiſchem Akzent.

Der Millionär wandte ſich raſch um und erblickte einen
kleinen, kahlköpfigen Herrn mit langem, grauem Bart, blauen,
mit mädchenhafter Unſchuld dreinblickenden Augen und einem
Kneifer an dünner, ſilberner Kette. Der Herr trug einen lan
gen, elegant gearbeiteten Gehrock, und war allem Anſchein nach
ein Franzoſe.

„Es gibt nur einen.“ antwortete Theodor Rackſole kurz.
„Sie wünſchten mich zu ſprechen
„Sind Sie Mr. Felix Babylon?“
Der Graubart verneigte ſich.
„Jn dieſem Augenblick,“ fuhr Rackſole fort, „ſind Sie der

einzige Menſch auf der ganzen Welt, den ich ſehnlichſt zu
ſprechen wünſche ich vergehe vor Verlangen, mit Jhnen zu
reden. Mr. Babylon. Jch verlange nur, einige Minuten
Ungeſtört mit Jhnen zu plaudern und hoffe, mein Geſchäft
in dieſer Zeit zum Abſchluß zu bringen.

Mit einer einladenden Handbewegung führte Mr. Babylon
den Millionär in ſein Privatzimmer, das ein Wunderwerk
der Jnterieurkunſt aus der Zeit Louis XV. war:; gleich vie
len un verheirateten Männern mit großem Einkommen hatte
Mr. Babvylon ſehr koſtſpielige Paſſionen.
gieer Hotelier und ſein Gaſt nahmen einander gegenüber

atz.
Der Millionär hatte wie immer Glück gehabt, denn es war

Mr. Babylons unerſchütterlicher Grundſatz, keinem Gaſte
eine perſönliche Unterredung zu gewähren, mochte er noch ſo
vornehm reich oder hartnäckig ſein. Hätte er nicht gerade
zufällig Miß Spencers Reich in dieſem Augenblick betreten,
und hätte das Geſicht des Millionärs nicht einen ſo ſeltſamen
Eindruck auf ihn gemacht, ſo hätte Mr. Rackſoles ganze ame-
rikaniſche Energie und Genialität ihm nicht zu einer Aus
einanderſetzung mit dem Beſitzer des Grand-Hotel Babylon
verholfen. Theodor Rackſole war ſich jedoch ucht bewußt,
daß ein bloßer Zufall ihm zu Hilfe gekommen war, denn er
war es gewohnt, jeden Erfolg ſeiner eigenen Perſönlichkeit
zuzuſchreiben.

„Jch l[as vor einiger Zeit in einer Newyorker Zeitung,
daß Ihr Hotel an eine Aktiengeſellſchaft verkauft werden

ſoll,“ begann er ohne alle Umſchweife; „wie es ſcheint, iſt
das Geſchäft jedoch nicht zuſtande gekommen.“

„Sie haben recht,“ antwortete Mr. Babylon ganz offen,
„und zwar zerſchlug ſich die Sache, weil die Mittelsmänner
heimlich einen aroßen Schnitt dabei machen wollten und ich
mich weigerte, meine Hand dazu zu bieten. Sie blieben
feſt, ich auch, und ſo wurde nichts aus der ganzen Sache.“

„War der vereinbarte Preis befriedigend?“
„Vollkommen.“
„Darf ich fragen, wie hoch ſich der Preis bezifferte?“
„Sind Sie ein Käufer. Mr. Rackſole?“
„Wollen Sie verkaufen. Mr. Babylon?“
„Unter Umſtänden wohl,“ ſagte Babylon.
„Der vereinbarte Preis war viermalhunderttauſend Pfund,

Kundſchaft mit inbegriffen. Jch würde aber nur unter der
Bedingung verkaufen, daß der Käufer ſich verpflichtet, den
h echt zu höherem Preis an eine Aktiengeſellſchaft ab

Noch eine Frage, Mr. Babylon: Welchen Reinertrag er
zielten Sie im Laufe der letzten vier Jahre?“

„Vierunddreißigtauſend Pfund fährlich.“
„Jch kaufe,“ ſagte Rackſole zufrieden lächelnd, „und wenn

es Jhnen recht iſt, wollen wir auf der Stelle den gegenſeitigen
Kontrakt austauſchen.“

eheit beſchäftigt?“ t mit dieſer Angelegen
„Jm Gegenteil.“ Rackſole warf einen Blick auf ſeine

Uhr „es ſind genau ſechs Minuten, daß ich daran denke.“
Felix Babylon verneigte ſich, wie jemand dem keine Ueber

ſpanntheit übermäßig reicher Leute fremd iſt.

e en etein, liegt oft darin, daß einem erigewart bleiben. Jhnen, Mr. Babvlon. ſind jedenfalls alle Ein
zelheiten über meine Vermögensverhältniſſe bekannt. und ich
meinerſeits weiß ziemlich viel über die Jhrigen. Wir kön
nen einander ohne weiteres aufs Wort alauben und müſſen
nicht erſt lange Erkundiaungen einziehen. Tatſächlich iſt es
nicht ſchwieriger, ein Hotel oder eine Eiſenbahn als eine
De kaufen, vor ausgeſetzt. man iſt dem Geſchäft ge
wachſen.“

„Ganz richtig.“ ſtimmte Mr. Babylon lächelnd zu. Nun.
wollen wir jetzt den kleinen Kontrakt aufſetzen? Es ſind
da einige Einzelheiten, die beſprochen werden müſſen. Aber
es fällt mir ſoeben ein, Sie können noch nicht geſpeiſt haben
und werden jedenfalls vorziehen nebenſächlichere Punkte erſt
nach dem Diner zu erledigen.“

„Jch habe allerdings noch nicht geſpeiſt und gerade aus
dieſem Grunde hätte ich eine Bitte an Sie. Würden Sie
ſo freundlich ſein. Mr. Rocco holen zu laſſen

Sie wünſchen Mr. Rocco zu ſprechen
„Ja,“ ſagte der Millionär, und zwar wegen meines

Diners.“
„Roecco iſt ein großer Mann,“ flüſterte Mr. Babylon, wäh

rend er auf den elektriſchen Knopf drückte

Endes die dauernden und zum Teil ſtarken Erhöhungen d
Gemeindeſteuern unſer Wirtſchaftsleben ſtark gefährden. Di
unterſchiedliche Behandlung in den verſchiedenen Gemeinden
muß Veranlaſſung geben, daß endlich eine reichsgeſetzliche
Regelung vorgenommen wird, daran haben auch die Gemein-
den das größte Jntereſſe.

Früher gehörte es zu den allerſeltenſten Ausnahmen, daß
eine Gemeinde nach Ablauf eines Steuerjahres noch beſon-
dere Steuern erhob; heute iſt es zur Regel gworden. Niemals
wäre es möglich geweſen, daß Gemeinden während des gan
zen Rechnungsjahres ohne Haushaltsplan wirtſchafteten oder
am Schluſſe des Steuerjahres überhaupt erſt die Gemeinde
ſteuern für das ablaufende Steuerjahr veranlagten. An der
Spitze der Gemeinden ſtanden zweifellos Männer, die mit
dem nötigen Verſtande und mit Fachkenntniſſen die Geſchicke
der Gemeinden leiteten. Heute fliegen aber denjenigen, die
von der Partei ein derartiges Amt erhalten haben, alle dieſe
Eigenſchaften mit der Uebernahme des Amtes ohne weiteres
zu. In welcher unverantwortlichen Art und Weiſe derartige
zu Gemeindevorſtehern gewählte Nichtfachleute ihre Aemter
zum Nachteil der Gemeindeangehörigen führen, zeigen ſo recht
die Zuſtände in der Gemeinde Unterröblingen. Dort
hat ſich nach dem plötzlichen Verſchwinden des Gemeindevor
ſtehers König während der Märzunruhen herausgeſtellt, daß
die Gemeindevorſtehergeſchäfte in einer Art erledigt wurden,
die die Gemeinde vor den Abgrund des Bankerotts
brachten. Es würde zu weit führen. auf alle im Laufe der
Geſchäftsführung von König begangenen Ungeſetzlichkeiten

hier näher einzugehen. Insbeſondere ſoll nicht unterſucht
werden, ob die zwei Ueberfälle auf die Kaſſe und
das Gemeindebüro, die im Januar und März 1921 erfolgten,
wirklich ſtattgefunden haben oder ob es hierbei ſich nicht um
Märchen handelt, die zu dem Zwecke erfunden ſind, die
furchtbare Kaſſenwirtſchaft zu vertuſchen. Sind doch bei
dieſen Ueberfällen auch alle Kaſſenbücher ver-
ſchwunden, die für einen Dieb oder Räuber gewöhnlicher
Art einen beſonderen Reiz kaum beſitzen dürften. Es ſoll nur
auf den wichtigſten Zweig der Gemeindegeſchäfte, nämlich die
Steuerfrage, die für jeden Jntereſſe hat, hingewieſen werden.
Hier haben ſich unter König Zuſtände entwickelt, die direkt als
ſkandalös zu bezeichnen ſind Nach den geſetzlichen Beſtim-
mungen hatte die Gemeinde ſchon Anfang des Jahres einen
Etat aufzuſtellen, der die Grundlage für die Wirtſchaftsfüh-
rung bildet. Auf Grund der aber erſt im Oktober erfolgten
Etataufſtellung wurde beſchloſſen, folgende Zuſchläge von den
Steuerpflichtigen zu erheben

Gewerbeſteuern
Gebäudeſteuern 600 Prozent
Grund Keuern 7500 Prozent

bei einem Geſamt-Grundbeſitz von über 1009 Morgen.
Die Gemeinde hat auch ein e Veranlagung nach dieſen Sätzen

vorgenommen und eine ſofortige Zahlung der veranlagten
Steuern verlangt, ohne die vor geſchriebene Genehmigung der
Aufſichtsbehörde zu dem gefaßten Beſchluſſe herbeigeführt zu
haben. Auf Hinweis auf dieſe Ungeſetzlichkeit wurde ſeitens
der Gemeinde erwidert daß eine Genehmigung des Beſchluſſes
erſt nachgeſucht werden könnte, wenn ſich die Aufſichtsbehörde
über das Steuerweſen eine beſſere Klarheit verſchafft hätte.
Man nahm deshalb Veranlaſſung, den Etat einer näheren
Prüfung zu unterziehen. Hierbei ſtellte es ſich heraus, daß in
dem Etat als Einnahmepoſten die geſamten Grundſteuern mit
rund 114 000 eingeſetzt waren, während die auf Grund des
gefaßten Beſchluſſes veranlagten Grundſteuern ſchon eines
einzigen Steuerpflichtigen 135 000 betrugen. Dagegen
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3500 Prozent

See e z
„Meine Empfehliungen an Mr. Rocco,“ ſagte er dem ein

tretenden Laufiungen, „ich würde mich ſehr freuen. ihn für
einen Augenblick hier zu ſprechen. wenn ſeine Zeit es ihm
geſtattet.“

„Was geben Sie Rocco?“ fraate Rackſole.
„Zweitauſend Pfund jährlich und die Behandlung eines

Geſandtſchaftsattachees.“
„Jch werde ihn wie einen Botſchafter behandeln und ihm

dreitauſend Pfund jährlich geben.“
„Das wird ſehr klug von Jhnen

bylon.
Jn dieſem Augenblick trat Rocco leiſe ein. Er war ein

Mann von vierzig Jahren. garoß, ſchlank, mit langen wei-
ßen Händen und einem ungewöhnlich langen braunen
Schnurrbart.

„Mr. Rocco,“ ſagte Felix Babylon. geſtatten Sie mir,
Sie mit Mr. Theodor Rackſole aus Newvork bekannt zu
machen.“

„Serr erfreut,“ ſagte Rocco, ſich verneigend.
kannte Millionär?“

„Ganz richtig,“ fiel Rackſole ein und fuhr dann raſch fort:
„Mr. Rocco, ich will Sie vor allen anderen mit der Tatſache
bekannt machen, daß ich das Grand-Hotel Babylon gekauft
abe. Wenn Sie mir die Ehre erweiſen wollen. Jhre un

ſchätzbaren Dienſte auch weiterhin dieſem Unternehmen zu
widmen. werde ich mich glücklich ſchätzen, mich Jhnen dafür
jährlich mit dreitauſend Pfund erkenntlich zu erweiſen.“

„Drei aben Sie geßakt?“
Drei.“

„Serr erfreut.“
„Und ietzt, Mr. Rocco, wäre ich Jhnen ſehr verbunden.

wenn Sie ein einfaches Beeſſteak und eine Flaſche Porter
für mich beſtellen würden. Jules, ich wünſche ausdrücklich
Jules, ſoll es in zehn Minuten auf Tiſch Nummer 17 im
Speiſeſgal ſervieren. Noch etwas, Mr. Rocco. Würden
Sie mir die Ehre erweiſen, morgen mit mir zu lunchen?“

„Mr. Rocco aluckſte. verneigte ſich. murmelte einige unver
ſtändliche franzöſiſche Worte und zog ſich zurück. Fünf Mi-
nuten ſpäter unterzeichneten Käufer und Verkäufer des
Grandhotel Babylon einen Vertrao. der kurz und bündig auf
einem Bogen Hotelbriefpavier aufgeſetzt worden war. Fe
lix Babylon ſtellte keine Fragen. und dieſer heldenmütige
Mangel an Neugier und Erſtaunen imponierte dem Ameri-
kaner mehr als alles andere. Er fragte ſich, wie wenige Ho
teliers der Welt es wohl über ſich gebracht hätten. die Beef
ſteak- und Biergeſchichte ohne ein Wort der Erklärung mit
anzuhören.

„Von welchem Tage an wünſchen Sie den Kaufvertrag in
Kraft treten zu laſſen?“ fragte Babvlon.

„Ach.“ meinte Rackſole obenhin. das iſt ganz agleichaültiag.
Sagen wir. von dieſem Augenblick an?“

„Wie Sie wünſchen. Es war längſt mein Wunſch. mich
zurückzuziehen. Jetzt, da der Angenblick gekommen iſt
noch dazu auf ſo dramatiſche Weiſe bin ich bereit. Jch
werde in die Schweiz zurückkehren. Man kann dort nicht
viel Geld anbringen, aber es iſt meine Heimat. Jch werde
der reichſte Mann der Schweiz ſein.“ Er lächelte beluſtigt,
und doch war es eigentlich ein trübes Lächeln

(Fortſetzung folgt.

ſein,.“ ſaate Felix Ba-

Das be



aren die Rusgaben außerordentlich hoch angegeben. Vies
wurde damit begründet, daß das Beſtreben des Gemeinde
vorſtehers in erſter Linie dahingehen müſſe, möglichſt viel
von den Steuerpflichtigen herauszuholen, da man ja nicht
wiſſe, was die nächſte Zeit bringe. Ergibt ſich ſchon hieraus,
daß von der Gemeindevertretung bei der Steuerveranlagung
rein willkürlich gehandelt worden iſt, ſo kommt folgendes hin
zu: Die Genehmigung zu dem oben erwähnten Gemeinde

luß iſt erſt im März 1921 nachgewieſen worden, nachdem
J die unrichtige Veranlagung Einſpruch erhoben wor

den war.
Nachdem alsdann im April 1921 eine neue Veranlagung er

e in der in unzuläſſiger Weiſe die von der Auffſichts
behörde zugelaſſenen Durchſchnittsſätze als Steuerſätze ange
geben waren und zwar:

1. Gewerbeſteuern 2834 Prozent
2. Gebäudeſteuern 600 Prozent
3. Grundſteuern 6716 Prozent

wurde einige Wochen darauf abermals den Steuerpflichtigen
eine Veranlagung zugeſtellt, die nunmehr folgende Sätze
vorſah:

1. Gewerbeſteuern 3500 Prozent
2. Gebäudeſteuern 600 Prozent

J 3. Grundſteuern 6344 Prozent.Dieſe verſchiedenartigen Veranlagungen laſſen ſich aber nur
dadurch erklären, daß die Gemeindevertretung, an der Spitze
der Gemeindevorſteher, offenbar die ihm von der Aufſichts
behörde gegebenen Richtlinien nicht verſtand
Steuerweſen rein nach ſeinem Gutdünken behandelt hat. Aber
W in anderer Hinſicht hat der frühere Gemeindevorſteher
weniger die Intereſſen der Gemeindeangehörigen vertreten,als parteipolitiſche Zwecke verfolgt. Denn er hatte weder eine
ordnungsmäßige Buchführung eingerichtet, noch gaben die bei

nem Verſchwinden vorgefundenen Belege Aufſchluß über
n Verbrauch der der Gemeinde zugefloſſenen Gelder. Er ter Feinden zuſammen. (Proteſt chtinfolgedeſſen in die Wirtſchaftsführung der Gemeinde ein n eſte rechts.) Wir brauchendeiattees Chaos hineingebracht. daß ſein Amtsnachfolger Ken wirr Pudern re ihre Mitarbeit nicht

nicht in der Lage ſein wird. ſich Klarheit über die beſtehenden r da erk. (Beifall.)
Verhältniſſe zu ſchaffen.
Aehnlich wie in der Gemeinde Unterröblingen liegen auch

die Verhältniſſe bei anderen Gemeinden an deren Spitze kom
che Gemeindevertreter ſtehen, denen jede Fachkenntnis

und Erfahrung abgeht.
Es muß deshalb unter allen Umſtänden mit derartigen Zu

gebrochen werden, die dazu beitragen, unſeren Nieder
gang zu beſchleunigen

Deutſcher Reichstag
Berlin. 2. Juni 1921.

Zum Bericht des Ausſchuſſes für Volkswirtſchaft über die
Erwerbsloſigkeit wird eine Entſchließung des Ausſchuſſes
angenommen. langfriſtig Erwerbsloſen eine geldliche Be
hilfe zur Wiederbeſchaffung von Kleidern und Schuhzeug zu

währen und ihnen die Unterſtützung auch über 26 Wochen
s zu gewähren.

Es folgt die
Beſprechung der Regierungserklärung

gemeinſam mit den kommuniſtiſchen und unabhängigen Ankrägen auf Amneſtie und Aufhebung der Ausnabmebeſtim-
mungen.

Abg. Wels (Soz.): Die Regierung ging mit der Annahme
des Ultimatums den einzig möglichen Wea. das Ruhrgebiet
für uns zu retten und in Oberſchleſten nicht vollendete Tat
fachen zu ſchaffen. Redner volemiſiert gegen die Regierung
Fehrenbach. die es nicht verſtanden habe. ſich das Vertrauen
es Jn- und Auslandes zu erwerben und die auch in den

agen des Wiederaufbaues verſaat habe. Die Ausnahme-
richte müſſen abgebaut werden. Gegen eine allgemeine
imneſtie habe er ſchwere Bedenken. Die finanziellen

Handel und Induſtrie müſſen in erſter
nie zu den Laſten herangezogen werden. Arbeiter und
geſtellte, deren Einkommen mit der Teuerung nicht ent

rechend mitgegangen iſt, können bei weitem nicht belaſtet
rden. Die Erfaſſung der Geldwerte, die Heranziehung

der Landwirtſchaft uſw. muß ſo betrieben werden. daß die
indirekten Steuern im Intereſſe des arbeitenden Volkes nicht
zu ſehr in Anſpruch genommen werden. Wir können jeden

s nicht zugeben, daß die beſitzenden Klaſſen ſchon im
ebermaß belaſtet ſeien. Auch die neu angeſammelten Ver-

gen müſſen erfaßt werden. Die weitere Belaſtung des
e iſt die Vorausſetzung für jede neue Belaſtung der

eiten Maſſe. Solange der verbrecheriſche Geiſt. der auf
er Rechten herrſche, ſich nicht ändere. ſolange jetzt monar-

chiſtiſch empfindende Deutſche nicht als Verräter gebrand
markt werden, bleiben wir Todfeinde. Wir ſind Geaner einer
Kontinentalpolitik. die ſich gegen England richtet. Anderer-u aber warnen wir auch davor. allzu überſchwenalichen

nk an die Mächte zu richten. die uns gegen Frankreich
in Oberſchleſien unterſtützt haben. denn ſchließlich ſind wir
doch auf eine Verſtändigung mit Frankreich angewieſen.

Abg. BeckerArnshera (Ztr.): Wir wollen alle Opfer brin-
gen, die die Durchführung des Ultimatums fordert, erwar
ten aber auch, daß damit die Sanktionen endlich erlediat ſind.
Llovd George wird hoffentlich für die Befreiung von Duis-
burg und Düſſeldorf ſorgen. Es ſei in ſozialem Sinne ſelbſt
verſtändlich. daß die beſitzenden Klaſſen in erſter Linie zur

llung der Verpflichtungen herangezogen würden. Red-
Rer betont die Notwendigkeit, die landwirtſchaftliche Produk-

on zu fördern. Sonſt können wir unſeren Verpflichtungen
nachkommen. Die Frage der Entwaffnung darf keinen

nlaß zu weiteren Sanktionen geben. Wir billigen auch dieHaltung der Regierung in der Frage der Aufhebung der
Ausnahmebeſtimmungen un dder Sondergerichtsreform. Eine
allgemeine Amneſtie aber können wir nicht befürworten.
Aba. Edler v. Braun (Dn.) bedauert. daß der Reichskanzler
ſich nicht klar und bündig genug über ſein Programm aus-

vrochen habe. Eine Regierung. die das Ultimatum unter
eichnet habe, müſſe ſich doch über alle Mittel und Wege klar
ein. die zu ſeiner Erfüllung notwendig ſeien. Warum

die Regierung nur nicht auf der ſofortigen Aufhebung
Sanktionen beſtanden? Warum iſt ſie in Oberſchleſten

icht energiſcher geweſen? Der Wiederaufbauminiſter Ra-
au hat ſich ſcharf gegen das Ultimatum geäußert. Hof-

fentlich wird er uns die Gründe ſeines vlößzlichen Geſinnungs-
els klarmachen können. Desaleichen wird der Reichs

nzler über ſeine finanziellen Pläne noch genaguen Aufſchluß
eben müſſen. Wiederaufban und Verſöhnung ſind ja wun

derſchöne Worte, weiter aber auch nichts. Kann die Re
erung einen Weg zeigen, die Laſten ohne Ueberbürdung
r deutſchen Wirtſchaft zu tragen. wollen wir ihr folgen,
Aber wir glauben nicht an die Möglichkeit der Erfüllung

des Ultimatums
geht Redner die einzelnen Steuerpläne durch und

rnt davor, bei der Mietsſteuer wie bei der Grundſteuer
n Bogen zu überſpannen. Die Förderung der landwirt
aftlichen Produktion ſei die Lebensfrage für Deutſchland.
it der freiwilligen Entwaffnung der Einwohnerwehren iſt

jeder Grund entfallen, die Wehren ſelbſt aufzulöſen, da ſie
mehr gegen den Friedensvertrag verſtoßen. Die bav
Regierung hält an dieſem Grundſatz feſt. Redner rich

an den Reichskanzler die bündige Frage. ob die Pläne
dwirtſchaft richten.er Regierung, die ſich gegen die an

n und das J

Für dieſen Fall ſage er ihr ſchärfſten
(Beifall und Widerſpruch.)

Wiederaufbauminifter Rathenau
erklärt, er könne kein Programm für ſeinen Arbeitsplan
geben. eicht ſei ihm die Uebernahme des Miniſteriums
nicht geworden. Was ihm den Entſchluß erleichterte. war
die Erwäaung. daß ſein Arbeitskreis ein organiſatoriſcher.
wirtſchaftspolitiſcher von größter nationaler Bedeutung ſei.
Er ſei kein Anhänger der Kriegs wirtſchaft. Sein künftiger
Arbeitskreis habe mit der Kriegswirtſchaft nichts aemeinſam.
Au chſei er gewillt, von ſeinem Gebiet alles fernzuhalten.
was uns an Schieberei oder Nepperei exinnert. (Bravol)
Im Laufe eines Menſchenalters wird unſer Wirtſchaftsleben

G e un Aber S wo ſein. heutem zu geben. zweite Grund eintreten, war das Beſtreben des Reichskanzlers ein d

Kabinett der Verſöhnnung
In ein anderes Kabinett wäre ich nicht eingetre

ten. Dazu kommt nun der Umſtand, daß Frankreich nunmehr
Wiederaufbau wünſcht. und zwar in Gemeinſchaft mit

r d ne jetzt ſind 60 Prozent der Brücken, 50 Prozent der
7 irtſchaft. 6 Prozent der Berawerke wiederhergeſtellt,
ber r 2 Prozent der Häuſer. Das iſt für Frankreich ſchon

e anſehnliche Leiſtun ſind vervflichtet. ihm zuWirhelfen. Selbſtverſtändlich babe ich ſchwerſte Bedenken ge
aehabt, weil ich die

i Sſeite ſtehen Das konnte ich nicht Wit hen kamonens Her

Jch bin überzeugt. daß das deutſche Volk die Forderungen
erfüllen kann.

Das Vertrauen der Welt zu uns wird ſich i iederaufbautätigkeit neu beleben. Die Welt ſeht T hie

tatſächlich beſtehen.
Kampf an.

Reichskanzler Dr. Wirth
proteſtiert gegen den Vorwurf des Aba. v. Braun. daß er
die Eingabe der bayriſchen Regierung in Sachen der bau
riſchen Einwohnerwehren an die Entente nicht unterſtützt
habe. Der Herr v. Braun habe Einwohnerwehr und Orgeſch
untereinander verwechſelt. Jn der Sache der Einwohner
wehren habe er ſofort das baheriſche Anſuchen unterſtützt.
Redner ſchließt mit einem Proteſt gegen den antiſemitiſchen
Angriff des Abg. v. Braun auf das Kabinett.

Aba. Henke (U. S.) betont die Notwendiakeit, die Sonder-
gerichte aufzuheben. Die Zulaſſung der Frauen zu den
Schöffen und Geſchworenengerichten ſtehe noch immer offen.
Der Dan den Reichskanzler Wirth geſtern nach Bayern ge
richtet hab wegen der freiwilligen Waffenabgabe. ſei an die
falſche Stelle oelangt. Wenn die Steigerung der Produktion
durch das Liebesgabenſyſtem erreicht werden ſoll. müſſen
wir dagegen proteſtieren.

Die Landwirtſchaft bedarf keiner weiteren Unterſtützung.
Redner wendet ſich namentlich gegen die indirekten Steuern.
und ſchließt mit der Warnung, die Regierung müßte ſich
bewußt bleiben, daß ſie im Intereſſe der Arbeiter auf der
Wacht bleiben müſſe, wenn ſie nicht mit ihrem ſchärfſten Miß
trauen rechnen wolle. Beifall links.)

Mittwoch nachmittag Jnterpellation Streſemann über die
Sanktionen und Weiterberatung.

Preußiſcher Landtag
Berlin. 2. Juni 1921.

Auf der Tagesordnung ſteht die
Entgegennahme einer Regierungserklärung

über den Staatshaushaltsplan für 1921.
Finanzminiſter Sämiſch

leitet ſeine Etatsrede mit der Mitteilung ein, daß der neueLuehtaltsplan mit einem ſehr erheblichen

Fehlbetrag von über 2.3 Milliarden,
ießt. Nur die Steigerung der Produktion und die Ein

unſerer Ausgaben kann uns helfen. Mit Zoll-
und Steuermaßnahmen muß auf eine Einſchränkung des
vermeidbaren Verbrauchs hingewirkt werden. Die Schluß-
ſumme des Haushalt planes ſchließt in Einnahmen und Aus
gaben mit 16.7 Milliarden Mark ab, während die Schluß-
ſumme im Vorjahre nur 9,6 Milliarden betrug. Gegenüber
dem Vorjahr haben ſich die Ausgaben um rund 7.1 Milliar-
den, die Einnahmen um rund A4,8 Milliarden geſteigert. Von
den Mehrausgaben entfallen 100 Millionen auf Erwerbs-
loſenfürſorge. Erhöht haben ſich die Ueberſchüſſe der Domä-
nen. der Lotterie, der Staatsbank und der Porzellanmanu-
faktur. Dagegen ſind die Einnahmen der Forſtverwaltung
mit 324 Millionen geringer veranſchlaat.

Jch verkenne nicht. daß bei der
Erſchließung eigener neuer Steueraquellen

vorſichtig zu Werke gegangen werden muß. Wird z. B. auf
die Grundſteuer zurückgegriffen. die bisher den Gemeinden
zur Verfügung ſtand, ſo darf nicht aus dem Auge gelaſſen
werden, daß die finanzielle Not, in der ſich Preußen befindet,
ſich auch bei den Gemeinden zum Teil in erſchreckendem Um
fang bemerkbar macht. Auch den Gemeinden muß die finan-
zielle Exiſtenzmögalichkeit gewahrt bleiben. Der Staatsrat hat
für unbedingt erforderlich bezeichnet, daß für die Zukunſt.
und zwar baldiaſt, eine reinliche Grenzſcheidung auf dem Ge-
biete des Steuerrechts zwiſchen Reich. Ländern. Gemeinden
und Gemeindeverbänden vorgenommen wird. Jch kann er
klären, daß ich bei dem Reichsfinanzminiſterium volles Ver
ſtändnis für eine

Reviſion des Landesſteuergeſetzes

gefunden habe, die nen Teil des Geſamtvro-
s des Reiches bilden wird. sarg de rhöhnng der Einnahmen muß ſelbſtverſtändlich

nach wie vor eine
dauernde Einſchränkung aller Ausgaben

auf das unbedingt notwendige Maß Hand in Hand gehen.
Wichtig iſt vor allem daß auch weiterhin an der Verein
fach ung der Verwaltung unter möglichſter Einſchränkung
der Beamten- und Anageſtelltenzahl gearbeitet wird.

Bei dem ganzen Ernſt unſerer Lage müſſen wir uns daran
gewöhnen. daß wir künftig Aufgaben kultureller und ſozialer
Art. dis wir bisher als ſelbſtverſtändliche Staatsaufaaben
betrachtet haben, n ich t mehr mit derſelben Freigebiagkeit wie
bisher erfüllen können. Jm Gegenteil: Die Prüfung der
Ausgabenſeite des Haushaltsvoranſchlages wird nach meinem
Dafürhalten die Hauptſache des Landtages ſein. n u

obne mJch kann meine Ausführungen nicht ſchließen
einigen Worten noch auf den augenblicklichen

Ernſt unſerer volitiſchen Lage
hinzuweiſen. Beſonders ernſte Sorge empfinden wir gegen
wärtig um das Schickſal Oberſchleſiens. Auch wer den Be

ziebungen Oberſchleſiens zum preußiſchen Geſamtſtaat aus
eigener Anſchauung ferner geſtanden hat, muß erkannt haben,
daß Oberſchlefien nur im
ungeteilten und mittelbaren Zuſammenhang mit Preußen

Deutſchland
wirtſchaftlich gedeihen kann. Dementſprechend hat auch die
Abſtimmung mit klarer Geſamtmehrbeit entſchieden.

Vor Eintritt in die Tagesordnung war debattelos ein An
trag aller Parteien angenommen worden. wonach für die
durch die polniſchen Banden ageſchädiaten Oberſchleſier eine
ähnliche Hilfsaktion unternommen werden ſoll wie ſeinerzeit
für die durch den Ruſſeneinfall geſchädigten Oſtpreußen.

Gegen die Stimmen der ſozialiſtiſchen Parteien und der
demokratiſchen Minderheit wird der Antrag des Rechtsaus
ſchuffes auf Beibehaltung der Sondergerichte angenommen.
In namentlicher Abſtimmung wird dann bei einer Stimm-
enthaltung mit 189 gegen 123 Stimmen der Ausſchußantrag
auf Genehmigung der Strafverfolaung des Abg. Scholem we
gen Hochverrats angenommen.

Die Verkündung des Abſtimmungsergebniſſes führt zu bis
her im Abgeordnetenhauſe noch nicht erlebten Lärmſzenen. Die
Kommuniſten rufen vielſtimmig: Pfui, Jhr Zuhälter!“ Sie
pfeifen, klappern und machen durch andauernden Lärm die
Fortführung der Sitzung unmöglich.

Präſident Leinert ſchließt die Sitzung. Die lärmenden
Auseinanderſetzungen der Abgeordneten dauern noch länger
an.

Nächſte Sitzung Montag. Etatsberatung.

Politiſche Rundſchau
Hilferufe aus Oberſchleſten.

gelungen, folgende Schilderungen der dortigen verzweifelten
Lage durchzuſchmuaggeln.

Hindenburga, 29. Mai.Hindenbura iſt vollſtändig in den Händen der Aufſtändi
chen. Die deutſche Bevölkerung iſt verzweifelt. Täglich

finden hier Verhaftungen von Männern jeden Alters ſtatt.
beſonders von Beamten, Jnduſtrieangeftellten und Arbeitern.
die den deutſchen Gewerkſchaften angehören. Unaufhörlich
durchziehen volniſche Patrouillen die Straßen, Verbaftete in
ihrer Mitte, die ſie mit Kolbenſchlägen. Gummiknüppeln, Fuß
tritten vorwärts treiben. Die Keller der als Kaſernen ein

Auf beſonderem Umweg iſt es deutſchen Bürgern des von
den Jnſurgenten beſetzten und vergewaltigten Kamvfgebiets
gerichteten Schulen ſind mit Gefangenen überfüllt. Ununter
brochen rollen Lazarettwagen zum Knavpſchaftslazareit und
zum Gemeindekrankenhaus, die die unglücklichen Opfer trans
portieren.

Jn einer Nacht wurde das Flüchtlingslager im Lyzenm
in dem ſich über 500 Flüchtlinge meiſt Familienväter be
fanden. von Jnſurgenten geſtürmt. Es ſpielten ſich furcht
bare Szenen ab. In Hemd und Unterhoſen wurden die
Flüchtlinge auf den Platz getrieben, mit Kolben und Gummi
knüppeln niedergeſchlagen. Die Wehrlofen flehten ihre Pei
niger auf den Knien um Gnade an. Alſes war vergebens,
die Banditen wüteten in beſtigliſcher Weiſe weiter. Bis
in den nördlichen Stadtteiſ wurde das gellende Wehgeſchrei
und die verzweifelten Hilferufe der Mißhandelten gehört.
Frauen, die in der Nachbarſchaft die Szenen erlebten, fielen
in Schreikrämpfe. Unter ungufhörlichen Mißhandlungen
wurden die Flüchtlinge in das Jnternierungslager nach Bie
ſchowitz geſchlevpt.

Die Empörung der Bevölkerung iſt arenzenlos. Vor der
Kreiskontrollkommiſſion drängte ſich am Morgen eine ver
zweifelte Menge, meiſt Angehörige der Verſchleppten. die un
ter gellenden Rufen ihre Männer zurückforderten und den
franzöſtſchen Offizieren zuſchrieen, daß man ſie verraten hätte
und daß ſie jetzt mit ihren eigenen Leibern ihre Männer
ſchützen würden. Die franzöſiſche Beſatzung will nicht. kann
vielleicht jetzt ſchon nicht mehr helfen. Politiſch führende
deutſche Arbeiter ſind ihres Lebens nicht mehr ſicher und
ſchlafen jede Nacht in einem anderen Hauſe. Die Verzweif
lung iſt grenzenlos. Keine Nachricht dringt von außen
herein. Der Draht iſt geſperrt. die Eiſenbahnen find ſtill
gelegt. Die Lebensmittelnot ſteigt. Wer hilft uns?

Kattowitz. 29. Mai.Die Leiden der deutſchen Bevölkerung in den beſetzten
Kreisortſchaften ſind grenzenſos. Man hat die deutſche Be
völkerung für vogelfrei erklärt. Die deutſche Preſſe iſt guf die
noch unbeſetzten Städte Gleiwitz. Kgttowitz und Benuthen
beſchränkt. Die franzöſiſche Zenſur geſtattet keine Versöffent-
lichung der vnerhörten Genaltteten. denen gegenſwWer die
Ereioniſſe während der früheren volniſchen Aufftände zu
nichts zuſammenſchrumpfen. Die ſpärlichen Zeitungen aus
dem Reich laſſen erkennen daß dort kein Menſch weiß. daß
die deutſche Bevzſkerung hier unten Tag um Tag ritternd
ihre Stunden sh. daß kein Deutſcher weiß o er wicht mor
gen mit zerſchſagenen Gliedern in irgend einen Soler der
polniſchen Gefängniſſe liegt.

Der gefährliche Transport der amerikaniſchen Miſchkühge.

Kurz nach Ankunft der zweiten Sendung amerikani-
ſcher Milchkühe. die Anfang Mai an Bord des Dampfer
„WeſtArrow“ in Bremen erfolgte unterzogen Vertreter des
Reichsgeſundheitsamtes die eingetroffenen Tiere einer Beſich
tiqgung. Aus den Erzählungen der das Vieh begleitenden
Framer iſt hervorzuheben Urſprünglich waren E64 Tiere aus
Süd-Dakota zuſammengekommen, und zwar eus einem ganz
kleinen Bezirk dieſes Stagtes. der hauptſächlich von Deutſchen
und Dentſchruſſen bewohnt wird. 90 Tiere ſtammen gus dem
Staate Jova und 44 aus Wisconſin. Das Flimag dieſer Ge
gend iſt ähnlich wie in Deutſchland. Die Beförderung der
Kühe war mit großen Koften. Mühen und Gefahren verhun-
den. Aus ihrer Heimat mußten ſie vielfach mehrere Toge bis
zur Bahnſtation getrieben werden. An der Sammelſtelle ver-
anſtalteten am 22. März Banden einen Ueberfäll auf
das Vieh, und zwar aus politiſchen Gründen da man
den Transport nach Deutſchland verhindern wollte. Die
Bande kam nachts mit Automobilen und zu Pferde und ver
iggte das Vieh durch Schrotſchiſſe nach allen Richtungen Doch
bis auf 26 Tiere konnte das Vieh in den nächſten Tagen wie-
der zuſammengetrieben werden: zwei Kühe waren erſchoſſen.
Der Bahntransport zur Küſte war ſehr langwierig, da in
Amerika das Vieh nach 24ffündiger Bahnfahrt ausgeladen,
gefüttert und getränkt werden muß. Jn Chicago war vier
Tage Aufenthalt; 20 Tiere mußten zurückgelaſſen werden. Jn
Baltimore mußte zehn Tage auf das Schiff gewartet werden,
wobei die Tiere wegen ſchlechter Unterbringung ſehr litten.
Auch hier mußten mehrere Tiere zum Teil tot zurückgelaſſen
werden. Die Ueberfahrt ſelbſt fiel ſchließlich gerade in die
Zeit der meiſten Geburten. Auf das Schiff wurden deshalb
ſchon 68 Kälber verladen. und täglich wurden welche geboren.
Soweit die Kälber am Leben blieben, ernährten ſie ſich un
terwegs durch die reichlich vorhandene Milch. Was die Käl-
ber nicht ſoffen und von der Mannſchaft und den Begleitern
nicht verbraucht werden konnte, wurde über Bord gegoſſen.
Alle unterwegs verendeten Kühe und Kälber gingen den glei-
chen Weg. Das Melken von etwa 200 Tieren wurde von elf
Leuten beſorgt. Für Fütterung und Wartung waren 34 Far
mer mitgekommen, doch fielen unterwegs mehrere durch See
krankheit aus. Eine reine Freude war die Ueberfahrt nicht,
und verſchiedene verzichteten auf eine Wiederholung.



Aus Provinz und Reich
Notſtandsarbeiten, Jubiläum,

h. Halle, 2. Juni. Jn der geſtrigen Sitzung des Banaus
ſchuſſes wurde über die in Angriff zu nehmenden ands
arbeiten verhandelt. Es ſollen für 750 000
arbeiten vergeben werden. Die Stadt wird evtl. ſelbſt

s r m Mſere S z des rn s für ere Schulweſen feiert am 8. Juninachan. 4 Uhr in der Martinſchule das 25jährige Beſtehen der
hieſigen Mittelſchule.

Profeſſor Thierſch bleibt in Halle.
Halle, 2. Juni. Profeſſor Thierſch, der Di der

Halleſchen ſtaatlichen ſtädtiſchen Kunſt- und Gewerbeſchule hat
den an ihn ergangenen Ruf als Direktor der Kunſtakademie
in Königsberg abgelehnt. Er verbleibt infolgedeſſen in Halle.
Dies iſt im Intereſſe der Weiterentwicklung des bisher von
R mit ſo großen Erfolgen geleiteten Jnſtituts, ſowie mit

ckſicht auf die von ihm auch in Zukunft zu erwartenden
künſtleriſchen Anregungen des geſamten halleſchen Geiſtes
Iebens aufs wärmſte zu begrüßen.

Grober Schwindler.
Gräfental, 1. Juni. Grob beſchwindelt hat ein kauf-

männiſcher Angeſtellter und Reiſender ſeine Firma. Er über
mittelte einen fingierten Auftrag, beſtätigte ihn telephoniſch
von Saakfeld aus und veranlaßte noch dadurch rechte Be

um die Lieferungen zu befördern. Jn einer
orzellanfabrik bei Wallendorf mu Tag und a ge

brannt werden, um die Ware Porzellan für die Elektri
itätsinduſtrie raſch zu fertigen. Erſt zu ſpät ſtellte ſich
s Manöver des Mannes heraus. Wie der „Thüringer

Bote“ meldet, iſt die Firma um viele Tauſende geſchädigt,
der Geſamt-,Auftrag“ belief ſich auf annähernd 80 000

Die Suche nach dem Verbrecher.
Mockrehna, 1. Juni. Jm März 1919 verſchwand der

Plantagenbeſitzer Albin Schuſter von hier. Seine Frau,
die verdächtig iſt, ihn beſeitigt zu haben, wurde verhaftet und
auf die Ergreifung des Sohnes iſt eine Belohnung von 2500
Mark ausgeſetzt.

Ein Juwelenmarder feſtgenommen.

h Magdeburg, 1. Juni. Vor einigen Tagen wurde hier
der angeblich ehemalige Leutnant Hans Grule feſtgenom
men, der in einem auswärtigen Geſchäft ein Kollier im
Werte von 200 000 geſtohlen hatte. Für Wiederherbei
yaffung et Schmuckſtückes wird eine Belohnung von 20 000

ausgeſetzt.

Eine Köpenickiade

Jena, 2. Juni. Am Sonntag trat hier in einem erſten
Lokal ein elegant auftretender Fremder auf, der ſich als
„Reichswehrminiſter Geßler aus Berlin“ ausgegeben haben
fi und als ſolcher auch von einem ehemaligen aktiven Offizier
vorgeſtellt wurde. Die Berliner Exzellenz ſollte aus Anlaß

einer militäriſchen Feier nach Jena gekommen ſein; ein kame-
radſchaftlicher Frühſchoppen auf dem Markt verlief ſehr nett.
Nun wird die peinliche Feſtſtellung gemacht, daß der Reichs
wehrminiſter nicht in Jena geweſen iſt. Fatal, ſehr fatal für
die lieben Zechgenoſſen.

Barbariſche Gefühlsroheit.
Meuſelwitz, 2. Juni. Das ſchwere Grubenunglück, das

ſich infolge des Unwetters auf dem Jdaſchacht ereignete, ruft
in der geſamten Bevölkerung die ſchmerzlichſte Anteilnahme
hervor. 17 brave Bergleute, meiſt Familienväter, haben den
Tod im Schacht gefunden. Die Kinder warten auf den Vater,
die Frauen ſtehen und jammern am Schacht. Kameraden ar
beiten im Waſſer die ganze Nacht, um zu retten, und mit
fröhlich klingendem Spiel zieht am Sonntag morgen in Leeſen
ein Verein zum Vergnügen und die Fiedeln ſpielen am
Nachmittag in den Sälen der Stadt auf zum Tanz!

„Große Lumps“.
Güſten, 2. Juni. Drohbriefe verſendet „die ſchwarze

Hand“ gegenwärtig an eine Anzahl Bürger. Ein ſolcher Brief
lautete im Original: „Große Lumps. Am Pfingſttage haten
wier einen Brief unter das Tor geſteckt welcher ſie auch gefun-
den haben, da ſie das nicht erfüllt haben was darin ſtand ver
folchen wir ihn auf ſchritt und tritt es lautete darin 300 un
ter der Aſchersleber brücke erſtes Loch zu hinterlegen wier
haben keine Arbeit u Frau u Kinder müſſen Hungern u du
Lumps haſt 5000 auf der Sparkaſſe u über 50 000 auf
der bank Magdeburg welches uns ein Mädchen welches früher
auf dem Rathauſe war geſagt hat iſt dieß bis morgen Abend
11 Uhr nicht erfolcht, werd wir ſorche tagen das du alte
Krüppel aus der Welt geſchaft wird Revolver u Dolch führen
wier bei uns u Haus werden wier in der Luft durch Tinamit

er

welches auf Dager iſt ſprengen deiner Spaziergänge werden

n dann kommen noch andere Lumpſewier dich vereiteln ander Reihe.“

Die KyffhäuſerFeier am 19. Juni.
Frankenhauſen (Kyffh.), 2. Juni. Am 19. Juni 1921J 2 häuſerBund der deutſchen Landeskrieger

a
die verbände am Kyffhäufer- Denkmal eine impoſante Feier zur

Erinnerung an die 25jährige Wiederkehr des Tages der Ein
weihung. d ier hat der Ehrenp nt d äue ne Gekralſeld merſchen v las e n r ſein

rſcheinen zugeſagt. Tauſende ehemaliger Kriegsteilnehmer
und Kameraden werden an der Feier teilnehmen. U. a. er
er auch eine beſondere Feſtpoſtkarte der Stadt Franken-
auſen (Kyffh.), die allen Kameraden und der deutſchen Ju-

gend gewidmet iſt, und die die Erinnerung an dieſen Tag
wachhalten ſoll. Die Karte iſt mit dem Siegel des Stadtrats

rankenhauſen (Kyffh.) verſehen. Die der Stadt Franken-
auſen (Kyffh.) zufließende Abgabe aus dem Verkauf der

n dient zur Ausſchmückung und Jnſtandhaltung des
Denkmals und ſeiner herrlichen Umgebung. Exzellenz
Generalfeldmarſchall v. Hindenburg und andere bekannte Heer-

grüße zu ſchreiben. Die Oberpoſtdirektion Halle a. S. wird
an dieſem Tage eine beſondere Poſthilfsſtelle am Kyffhäuſer
Denkmal einrichten und alle Karten mit dem ſeit ſieben Jahren
nicht mehr verwendeten Kyffhäufer-Stempel und beſonderen
Jahreszahlen verſehen, wodurch die Karten hohen Sammel
wert erhalten. Die Kyffhäuſer-Buchhandlung, Berlin W. 57,
Potsdamer Straße 67, verſendet an jeden, der genaue Adreſſe
und 2 A einſendet, am 19. Juni 1921 vom Kyvffhänſer eine
Feſtpoſtkarte, die mit dem beſonderen Poſtſtempel verſehen iſt.

Vewinnelnszug
17. Preuß. Sübd. (243. Preußß.) Klaſſen Lokkerke

5. Klaſſe. 19. Ziehungetag. 1. Juni 1921.
Auf jobe gezogene Nummer ſind zwei gleich hohe Gewinne ge allen,und zwar je el öteE e e nes auf Lofe e i mer des D.
Ohne Gewähr. w Rachdrug verboten.

der Vormittagsziehung wurden Gewinne über 390 Mark gezogen,

zu 40000 M 30002 n0 zu 10000 M 8542 88834 78517 412181 201016

4 8649 12407 12685 20676 83411 90771 46646 680S4886 57472 69608 60279 77290 70604 81127 688767 07428 99642 je

ler Heln ar3 ege 383 323 i s 138783h 33577 1294 1009246 199662 210668
u 10 5019 5287 6905 9862 9674 15318 17810 17846 2115021686 25008 26624 27 e 29047 20860 876660 40870 43735, 47606 8201

62616 52949 84972 56866 69017 59426 60881 60655 61417 f1678 7ö68276030 76727 7e815 80482 83862 96916 6870978 90280 92888 dorz
2016sa 100800 104476 1067601 107608 116842 117e80 116870 I 6086 r
125865 187453 187810 189388 140047 144784 146842 147027 148670 t
460005 152778 155746 157852 1601000 168205 166731 160180 176244 179122
82147 162578 185715 164668 167165 1687601 1609675 194006 1047323 106201
96670 108346 200749 202987 204818 206044 216272 238006 224813 01

226103 228071 229774 282080 286180 289486 289934
279 u 6500 M 6420 7593 6368 8600 11466 18001 z 4950 1548015746 16412 17876 20614 20748 28127 28955 24800 40069 8209 569385983 88289 30589 40952 48683 48874 440659 46121 403261 a r

49209 49781 51628 53296 65692 67504 68618 60700 61860 6811 e
0652 71501 72026 72989 78609 76207 T6828 76766 7796 0 Fa462 86007
87720 88016 01172 98256 05128 06220 07115 1032706 106114 105471
105490 106714 106948 107850 107857 110668 111801 11 116528 11684
120849 121268 124828 124404 126615 125784 126079 128442 126881 12946
120980 131823 181885 182869 13465098 136674 187085 187717 140646 14418
144662 150019 152617 1653844 169607 1666580 1668001 168240 169426 17101
71866 174685 176851 177484 178689 1821860 I80051 190083 191742 16461

e en n e e an n un An1 218388 220467 321099 221746 33826207 2326564 283020 387175 288887 239419 W z
über 890 Rark LezogeneZn der RNachmittagsziehung wurden Gewinne

3 zu 50000 M 100746
4 u 80000 M 156706 320827

3 zu 10000 M 103279
4 u 5000 M 79300 2079866
416 zu 8000 M 2268 5978 116094 16848 17081 45840 84808 47080 z8seg

65496 56687 658 10 66001 71527 79026 87451 91307 100900 104042 10686
107271 107819 109636 112984 113067 119476 127628 1209088 187681 140276
144828 145197 146291 149019 152123 1656788 161669 161805 1638026 170092

174482 176396 180557 160688 163001 192106 198448 204123 204746 20681
j 206231 211918 217440 226687 252184 284042 286166 298918

4092 zu 1000 M 2940 4178 14894 16524 19315 21868 24792 36643 3100J 87791 40415 42908 43008 48466 49061 61111 61871 69461 80800 6448
e5665 68096 68168 68718 60874 726028 76882 76860 79851 84887 86278

v

86360. 881689 88508 88815 69887 97480 96951 1036688 108801 108638
109300 111477 111902 117662 117970 119483 119676 1265210 126960 126405

126349 128300 129697 134470 189106 142588 1426548 148080 155410 166638
166610 1606554 162827 1672065 1846590 186622 186966 1686461 186760 168697
189716 191691 196254 196944 199088 199127 1809617 201614 202174 204278
206811 207697 208946 212027 214025 222186 224102 224691 226067 229389

230767 2365188 286156 287688 238290
240 zu 500 M 160 1664 1813 8818 5462 7267 116522 15667 16891

19859 21131 26841 28309 29921 80652 81692 33264 388790 87227 47425
49734 50836 53491 656728 56350 57725 68911 61974 62917 65821 6719
89357 70609 74206 75609 76907 77217 78519 789687 80182 92223 96500

j 96690 101609 102375 102749 106716 111812 112714 1187654 114538 116665
1166897 117163 118998 119762 120282 121232 124086 126080 126787 159644
136306 143612 145222 145262 147323 150596 152641 16565406 156615 169000
164600 166716 167753 168653 169177 173001 174637 1765998 176280 176098
178500 179188 181901 181906 136039 187646 189348 191148 191296 19254

196890 200852 205969 207100 207630 209863 209947 210968 312677 2125
214964 216490 217729 218695 219822 220226 221167 222466 328214 487761
228803 2286512 229984 282901 233406 2365224 237942 23702)

führer ſind gebeten worden, für dieſe Karten beſondere Feſt be

Außerdem gibt der Stadtrat Frankenhausen (Kyffh.) an vie
ſem Tage eine beſondere Serie Not geld heraus.

Literariſches
Die ſoeben erſchienene Juninummer von „Kleid und Heim
iſt ganz auf den Sommer, auf leichte duftige Sommerbetlei
dung geſtimmt. Spitzen, Stickerei, Batiſt, leichte Seiden bil
den zumeiſt das Material zu den Modellen von Wams-, Ki
tel- und Falbelkleidern, langtailligen Bluſenkleidern, Wams
Weſten oder Jumperbluſen. Dazwiſchen werden verſchieden
artige Schneiderjacken, Schneiderkleider, Sommermäntel, auch
riß Unterkleidung vorgeführt, und zu all den ſchönen Din
gen ſind zum bequemen Selbftſchneidern die beſtbekannten
FavoritSchnittmuſter erhältlich. Je eine Seite iſt der Garni
tur der jetzt ſo beliebten Kragenbluſe, neuartigen gehäkelten
Blumen, gehäkelten Jäckchen zu Dirndlkleidern, ſowie ſchönen
kunſtgewerblichen Arbeiten gewidmet und einige für die Som
merszeit angebrachte Plaudereien vervollſtändigen das dies

mal beſonders reichhaltige Heft. Die Favorit-Monatsſchrift
„Kleid und Heim“ aus dem Kleid und HeimVerlag, Dres
den N., kann, durch alle Buchhandlungen oder durch die Po

zogen werden und koſtet vierteljährlich 7 das Einzel-
heft 2,50

Das Zahnpulver o. 23
reinigt die Zähne so vollkommen dass
schon nach kurzem Gebrauch das HAussehen derselben bedeutend vere

bessert wird. Srhältlich Drogerie Kupper.

Gewinn-Auszug
der

17. Preuff. Südd. (243. Preuſ.) Klaſſen Lolkerie
5. Klaſſe. 18. Ziehungstag. 31. Mai 1921.

5 i glei GSewi lr e rlinngen I und

g

Ohne Gewähr. Nachdruck verboten.
Jn der Vormittagsziehung wurden Gewinne über 390 Mark gezogen,
2 zu 300000 M 85766

zu 90000 M 306049
au 16000 M 116079

4 zu 10000 M 76025 190601
2 u 5000 M 1966554
26 u 3000 M 65617 7851 17811 2206e0 38390 85474 66330 46856 5207

62684 58190 60878 72282 79126 88311 896548 90892 1076894 108490 11292
117676 110616 121340 185208 187211 140068 142468 143045 1650012 167
157274 181209 161886 1687428 189218 100757 194026 104556 307094 21223
214019 216216 217882 216600 327468 284999 2866501 230160

16832 zu 1000 M 124565 14862 15609 18018 20888 27934 30277 36004 86954
750 40311 48941 44602 47889 49263 509690 51520 568004 568684 6012358 63159 65908 66464 66527 670681 742356 74583 76260 76769 77900

81885 81617 85230 91327 01545 92500 694446 9653877 97996 103244
116807 120940 181400 182225 182264 1866565 186674 139798 140698 14324
145549 149532 160200 168003 154003 165041 155154 169040 181366

62299 183074 186881 1672623 102140 102329 192884 109467 199604 20618
06644 207599 208192 210519 2116542 217751 218707 220694 220881 32180
38 326194 326646 326727 226788 238771 2381718 2865262 888112 23824

248 u 500 M 6540 7809 7062 6664 10140 14849 16891 23562

S
018 27686 807009 81987 34160 87766 44454 44666 465178 46183 652386

8383 58906 56660 60668 03352 64641 67078 67416 609629 73418 7477
6241 75528 76818 77625 78686 70280 79368 60481 81966 82087 8284

410 87220 89164 94889 09229 101158 108091 103647 105037 107326
068524 1097865 110626 110627 118019 115468 116452 118482 1204653 125606

429481 180692 188766 186164 189080 189332 1416536 146694 146117 161022
461842 167070 166254 169809 159848 169692 160689 161661 161602 161980
62260 162570 164066 167032 1686686 170868 171081 172179 176186 177085
1708651 160160 164343 184987 187809 193848 194010 194368 106346 16700

90 201608 20371 r 306119 277377 208018 218166 21656603 219014
333505 3338 24186 224468 224847 226212 226342 228284 232886

0 53ZHn der Rachmitiagsziehung wurden Gewinne über 390 Mark gezogen.
2 zu 5000 M 16645 66782 68668 176166 203996 218007
00 zu 8000 4990 31081 27134 85446 6889099 40102 650588 656405 1675

6376 78698 62421 80564 687206 96661 102668 106140 108416 109319 110279
12827 118066 120650 124057 132166 132791 184852 1376589 145926 146047

148464 1562880 162168 171682 164472 168176 1688230 192252 194885 196128
402669 206081 217767 216868 226229 228227 329607 229659 288592 2876567

194 zu 1000 M 2400 7028 8476 10466 11417 18086 19127 22875 278809
1060 30734 82482 84480 41772 44670 466562 46608 47664 46520 50017

1405 6583102 673714 509006 60320 620906 62462 660656 656569 72404 72819
78276 77311 78778 79647 80084 60248 63026 83197 93671 936876 97943
960409 100926 1086525 106100 106565 111718 112098338 113403 115925 116706
117700 121871 122942 126204 129106 131681 186814 186986 141639 168067
16651709 1570600 156660 160561 168616 168652 166276 171186 178900 176280
79716 160689 188067 168686 190889 1098600 104466 194676 1960706 108266
6686 108760 199691 200158 201086 206886 2100966 212669 216718 216600
24696 2240981 280101 286041 238599

230 zu 6500 M 1677 2474 6264 7910 8200 10856 14371 100836 20649
22022 29606 24060 25455 26624 29106 20110 81405 92022 92062 56103
87543 88983 89076 42202 468169 48764 656223 62640 64050 66412 68648
69218 60771 71188 73809 74303 77981 78236 796599 80418 681017 819656
86166 689084 01076 98779 94619 97288 108721 1068608 1108656 111589
114148 124660 117061 117369 120834 1246756 126314 126416
128101 120128 182649 138223 133941 136001 186398 180966 1406827 144440

48798 149346 157406 158890 161648 162456 162668 164270 166200 165440
67004 172164 172698 173244 173317 176447 1766686 175618 177090 1768135

176467 160817 182174 168688 169461 102441 106944 107712 106842 19077
300814 207979 212771 218122 215243 2162686 221666 226730 220007 220940

281807 233654 2865066 286676 287603 c

SSGÜeèrkss oaeaÜÄNEinladung
zur

Jahreshauptverſammlung
des

Möbel

z Leipziger Möbelhallen 1Vereins zur Förderung der Jugendpflege Carl iarRaſchigg e hcee Seektnnen-Vottesdient in

im „Herzog Chriſtian“ Leipzig, Donnerstag, abends 8 Uhr:
an Dienstag, den A. Juni 1921. nachmittags 5 Uhr (Sattenberg) d Sonntags von 11 bis

Tagesorönung: weil 12 Uhr mittags. g1. z9. s das ganze Möbellager Es predigen: „Altenburg. Vormittags 10 Uhr: Paſtor
3. Wahl des Vorſtandes. im an in ränmmt Kratzenſtein.
4. Verſchiedenes.

Tauchaerſtraße 32

Gottesdienſt Anzeigen.0Warum Sonntag, den 5. Juni 1921 (2. n. Trinitatis).
Geſammelt wird eine Kollekte für die Stadtmiſſionauf. Sie ſämtliche g Halle.

ſo enorm billig Es predigen Dom. Vorm. 8 Uhr: Diakonus
in din Vorm. 11 Uhr Kindergottesdienſt.

Anſchließend Sitzung des Ge
rm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt.ſamtvorſtandes.

Merſeburg, den 1. Juni 1921.
J. Pf. 23/21. Hertzog, 1. Vorſitzender.

c

Makulatur
hat wieder abzugeben

Merſehurger Lweblatt
[Kreisblatt.

burg 38.

Es predigen Neumarkt.
Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt.
Montag, abends 8 Uhr

firmierten Söhne im Pfarrhauſe.

l zur Inſertion henuttt. h Kaſino, Leunaſtraße 4: „Gottes Ruf an
Do 2erstgg. abends 8 Uhr: Bibelſtunde.

Vorm. 10 Uhr: Superintendent Bithorn.

Bibelſtunde in der
Diakonus Wuttke.

Anſchluß Beichte u. Feier des heil. Abendmahls.
o

Montag, nachm. 4 Uhr: Frauenhilfe. Unteralten-

Vorm. 10 Uhr: Paſtor Boit.

Verſammlung der kon

chl

Katholiſcher Gottesdienſt.
Sonuntag, den 5. Juni 192.

Früh 6 Uhr: Beichte.
7 Uhr: Frühmeſſe mit Predigt.

10 Uhr Hochamt mit Predigt.
Nachm. 2 Uhr: Feſtandacht.

Sonnabends von 5 Uhr an Beichte.
Wuttke.

Weiße Hosen
Lüster-sacceos

in reiner Woile, empfiehlt

Fr. Hildebranmelt,
Kl. Ritterstr. 13 Kl. Ritterstr. 13.

Herzbeschwerden, Schwindel-Aderverkalkung anfälle. Verlangen Sie Gratis-
broschüre über Sanitäts- Rat

Dr. Weise's giftireien Hauskaren DR. GEBPHARD CIE. BERLIN Wös5,
otsdamer Strasse 104 a.

Dienstag, nachm. 4 Uhr: MonatsverſammlunTüchtige Stütze Lei te Arbeit der Frauenhilfe im Pfarrhauſe. 8 47 S Iuchhendlung.
32 Uhr: Mädchenverein St. flerren Schnejderel.

ä ä in Stadt oder Land omae im Pfarrhauſe. d eoder älteres Alleinmädchen, ſucht 0 Le i Landeskirchliche Gemeinſchaft- Bibelbeſprechſtunde 8 Münchener Lodenmäniel n
in Küche und Haushalt erfahren, für gut Oegſch bei Ko ſcha jeden Mittwoch, abends 8 Uhr: Karlſtraße 4, Mk. ä Mk. 51ä Mk. 480.
bürgerlichen Haushalt ſofort geſucht. gſchau. Hof, eine Treppe. J r W v

Ba ält e 4. Chriſtliche Verſammlung, Blanckeſtraße 1. F Lodenjoppen Mk. 160. M. 240.itz, s erſtraß Dienſtmädchen erhält, Sonntag, den 5. abends 8 Uhr: „Evaungeli- F F Sommerpalefols aus Covercoal
wer die Unſtrut Zeitung ſationsvortrag“ des Schriftſtellers Friß Koch im 8 A. 7 A. 675.

S v

v



Neben dem bisher verkauften
wohlbekömmlichen Verſandbiere hell und dunkel

bringen wir ab 1. Juni ein
Sternburg-Kraftbräu (Münchener)
Sternburg-Tafelbier (Pilſener)

zum Ausſtoß.
in hochprozentiger Friedensqualität

Brauerei Sternhburg, G. m. b. Hl., Lützschena- Leipzig.
Niederlage Merseburg, Fischerstraße 8, Telephon 3581.,

Obſt Verpachtung.
Die geſamte Obſtnutzung des Rittergutes Tragarth

bei Merſeburg ſoll
Mittwoch, den 3. Juni, in Gaſthof zu Löpiß

nachmittags 3 Uhr
verpachtet werden.

s kommt zur Verpachtung die Plantage, der
Obſtgarten und die Straße nach Löpitz.

Rittergut Tragarth b. Merſeburg.

Schafauktion. Il

dorf bei Corbetha kommen
»Dienstag, den 7. Juni 1921,

vormittags 10 Uhr

5 Gtück Merzſchafe
102
45

Fleiſch Merino

ſ.

Vom kommenden Sonnabend und Sonntag ab
ſtehen wieder in großer Auswahl beſte hochtragende
en d neumilchende

e. Färſen, J
(chö S S Seeine Hugkühe e

S. Friedmann, Weißenfels a. S.
Merſebhurger Straße 17 Fernſprecher 361.

Speise-Kartoffein
kauft jede Menge zum höchſten
Tagespreis gegen ſofortige Kaſſe

Fr. Frevygang
GwroBbe Riätterstr. 7 Telephon 424.

Auf Rittergut Wengels- I S

im Hofe der Schäferet zur Verſteigerung: e

Jährlingsmuttern e

S G

Wanverer Fahrräder
Brennabor Fahrräder

Opel Fahrräder
zu billigſten Preiſen

Guſtav Engel Söhne
Fahrrad Reparatur Werkſtatt.

Tel. 203.

Vorzüge:
vMilchzentrifugen

in jeder Größe für Hand und Kraftbetrieb, e
nur beſtbewährte Fabrikate. W

Buttermaſchinen

Derda schmiert und scurammt nicht
und ist für alle Metalle zu benutzen.

Derd a
Zu haben i. allen besseren Geschäften

bester flüssiger

Metallputz

und Butterkneter e Anſchließend an die am
S 4. Juni d. J., nachm. 6 Uhr

im Deutſchen Hof“, hier
ſtattfind. Ackerverpachtung
werde ich von

S e m

für Hand und Kraftbetrieb.

Verſäumen Sie nicht, mein
großes Lager zu befichtigen.

Weitgehendſte Garantie. Billigſte Preiſe.

R. Sturm, Ouerfurt.

S 2ca. 6 MorgenWieſe in der Halleſchen
S Spitze, an der Luppe-Mün-

dung gelegen, dem Herrn
I Meißner, Blöſien, gehörig,
die diesjähr. Heuernte öffent

lich meiſtbietend verpachten.
Bedingung im Termin.

Albert Franke,
beeidigter Auktionator.

Jn der Konkursſache
ranz Haluszezat, G. m.
H., Werſeburg iſt der

auf den 8. Juni 1921,
vormittags 10 Uhr anbe-

Leidensgenossen gebe kostenlos Auskunft.
Frau M. Polons, Hannover. D 238. Schließfach 106.

nennenv

angegliedert habe.

Ceschäktsübernahme!
Einem hochgeehrten Publikum von Merseburg und Umgebung zur

gefl. Kenntnis, dass ich die von Herrn Ludwig Sitte bisher betriebene

Färberei und Reinigungsanstalt
käuflich übernommen und dem Betrieb eine

meue Trockenreinigung
Es werden bei mir alle in das Fach einschlagende Arbeiten aus-

geführt, als feinste zarteste Spitzen, Seiden, Sammet, Roben, Gobelins, Teppiche in
jeder Orösse bei vollster Garantie u. sauberster fachmännischer Ausführung.

leh bitte das Vertrauen, welches meinem Vorgänger zuteil geworden
ist, auch gütigst auf mich zu übertragen. Bei einem Versuch hoffe ich,
die geehrten Herrschaften zu meinen steten Kunden zu rechnen.

Arthur Orlowski
Färberei u. chem. Reinigungsanstalt Oelgrube 9.

Mit vorzüglicher Hochachtung

L. Sitte Nachflg.

n

S MerSToSSen verschwinden!
Durch einfaches Mittel

Innere

raumte Prüfungstermiu
aufgehoben.
Merſeburg, d. 2. Juni 1921-

Amtsgericht.

Privatmann gibt Geld
Darlehen jedermann.
Günſt. Beding. Melior,
Berlin, Brückenſtraße 8.

Prahthallenpressen, Fabrikat „Badenia“
Elattstrohpressen, Fabrikat Welger“

Jauchefässer, alle Gröben
Anstreiehmaschinen liefern

Drescher Co., G. m. v. EI.,
Halle a. S., Landwehrstraße 2. Tel. Nr. 6430.,

Allein-Engros- Vertrieb für

Paul Ehlert Nachflg. Mersebu
Merseburg und Umgebung

rg. 8

ist Ihre Fahrt nicht. Bei mit
detommen Se

was Sie suchen, dauerhafte

Anzüge
Cutaway s m. W., Schlüpfer

Frb gestr.
Mil.-schw. Rei t- Hosen
Gehrock Anzüge, auch leihw.

S spottbillig G bei
baumgärtel, beipeie

k önigspl. 9. neb. Grassimuseum,
weil KaufvergüteFahrgeld

T

Wohnungstausch
nach Spandau.
Große 2 Zimmer-

wohnung, Bad, Bal-
kon, Kammer, Küche,
Gas, elektr. Licht, geg.
3 Zimmerwohnung
nach Merſeburg vder
Umgegend.

Himz, Spandau,
Heidereuterſtraße 2

Stück ſlügge Gänſe

zu verkaufen.
Venenien Nr. 14,

Nur 6 Verkaufstage!
S

broher deechr-

und Besteck Verkauf!
Reiche Auswahl in

Fleiſch, Schmor und Maſchinentöpfen, Waſſerk
kochern, Milchkochern, Schüſſeln, Salatſeihen, Ka

eln, Kaffeekannen, Kaffee
e und Teeſieben, Schaume

und Schöpflöffeln, Fiſchhebern, Eßlöffeln, Gabeln, Meſſern uſw.

zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen M
„Alten Dessauer“, Merseburg,

Verkauf von Sonnabend, den 4. Juni
bis Freitag, den 10. Juni.

Dammstrasse,

Rickard Kriünge, Schwarzen

h
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